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0. Hintergrund Mein erster Kontakt mit dem Namen Kozyrev stammt aus dem Artikel "Die globale Zeitwelle" von H. Müller. Er schreibt dort: "Wer lange leben möchte, sollte also seinen Lebensrhythmus nicht zu sehr verlangsamen lassen. Eine weniger konventionelle Art, dem Resonanztod ein Schnippchen zu schlagen entdeckten die russischen Astrophysiker Kosyrev und Nasonov. Sie entwickelten Methoden, die es ermöglichen, den Einfluß der globalen Zeit zu reduzieren oder zu verstärken und so die lokale Zeit künstlich zu komprimieren bzw. zu dekomprimieren." (Müller 2000, S. 55) "Keimlinge, die in einer Kosyrev-Kamera zur Welt kommen, entwickeln sich nicht so wie ihre freien Artgenossen. Kosyrev und Nasonov beobachteten ungewöhnliche Entwicklungsformen, die große Ähnlichkeit mit urzeitlichen Phänotypen hatten. Ähnliche Beobachtungen machten die Baseler Biophysiker Heinz Schürch und Guido Ebner in ihren Experimenten mit elektrostatischen Feldern. Aus Bachforelleneiern entwickelt sich im starken (100.000 Volt) elektrostatischen Feld eine Urform, die dem wilden Lachs in Größe, Farbgebung und Form sehr nahe kommt. Farne kehren zu ihrer Urform zurück, ebenso Kulturpflanzen wie zum Beispiel der Mais. ... Wahrscheinlicher ist jedoch, daß dieser temporale Effekt, ebenso wie die Funktionsweise der Kosyrev-Kamera nicht auf einer Abschirmung lokaler Wellen vom Einfluß der globalen Zeitwelle beruht (wie bisher vermutet), sondern umgekehrt, die Kosyrev-Kamera bzw. die Metallplatten des Kondensators lokale Zeitwellen kurz schließen, so daß nur noch der Einfluß der globalen Zeitwelle übrig bleibt. Dieser ungestörte Einfluß der globalen Zeit bewirkt die Wiederherstellung des natürlichen Urzustandes bei Bachforellen, Farnen, Getreide u.s.w. Diese Erkenntnisse beweisen, wie begrenzt doch der morphogenetische Einfluß des genetischen Codes ist ..." (Müller 2000, S. 57) Weitere Artikel, speziell von M. Schmieke, über eigentümliche Phänomene im Inneren eines sogenannten Kozyrev-Spiegels machten mich noch neugieriger. Als ich schließlich die Abbildung eines solchen Kozyrev-Spiegels, incl. Kurzbeschreibung des Aufbaus (Schmieke 2008b), fand, entschloß ich mich, einen solchen zu bauen und auszuprobieren.



Anm.: Der Name Kozyrev / Kosyrev / Kosirev erscheint in verschiedenen Arbeiten in unterschiedlicher Deskription. In meinen eigenen Texten benutze ich die jüngere Schreibweise Kozyrev, in Zitaten die jeweils dort vorliegende Deskription.
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1. Einführung Ein Kozyrev-Spiegel ist eine Aluminium-Konstruktion, welche in ihrem Inneren nach Aussage der Nowosibirsker Wissenschaftler Prof. Kaznacheev und Prof. Trofimov einen Raum-Zeit-Kanal öffnen kann. Prof. Fjodor Kozyrev, der Sohn Nicolais, bezeichnet diese Konstruktion allerdings als Kaznacheev-Spiegel. (F.N. Kozyrev 2010) Die bekannteste Form stellt einen Aluminium-Hohlzylinder dar, welche Kaznacheev und Trofimov zur Behandlung psychosomatischer Beschwerden nebst einer, möglichst rotierenden, Spiralform 1996 zum Patent einreichten. (Kaznacheev, Trofimov 1998) (Anhang) Die ursprüngliche Form, mit welcher Kozyrev und Nasonov experimentierten, ist die Ellipse. Kozyrev selbst nannte dies "Kamera".



bereits



In einer solchen Kamera beobachteten Kozyrev, Nasonov und nachfolgend auch andere Forscher (z.B. Danchakov, Eganova, Lavrentiev, Lutzet und Forminykh) den Einfluß der Zeitenergie auf eine Substanz oder einen Prozeß. Die Versuchsanordnungen verschiedener Forschungsgruppen waren in der Grundanordnung gleich. Die Schlüsselrolle spielten die beiden Brennpunkte der elliptischen Aluminiumröhre. Der Abstand zwischen den Brennpunkten lag bei verschiedenen Kozyrev-Spiegeln zwischen 40 und 65 cm. Auf einem Brennpunkt wurde ein initiierender, aktiver (irreversibler, entropischer) Prozeß plaziert. Nach Kozyrev setzt ein entropischer Prozeß Zeitenergie frei. Als entropische Prozesse wurden beispielsweise das Verdampfen von flüssigem Stickstoff, das Abkühlen von Wasser oder das Auflösen von Zucker in Wasser eingesetzt. Im zweiten Brennpunkt befand sich die zu untersuchende Substanz. Dabei kamen sowohl anorganische als auch organische Substanzen zum Einsatz. Im Ergebnis traten z.B. Dichteveränderungen von destilliertem Wasser oder Gewichtsabnahmen bei festen Stoffen auf, welche bis zu 24 Stunden anhielten. Mikroorganismen, Samen und Keimlinge wurden in ihrer Entwicklung gefördert. Um den direkten Einfluß des entropischen Prozesses auf die zu untersuchende Substanz abzuschirmen und nur den indirekten Einfluß der Zeitenergie zuzulassen, befand sich in der Mitte der Ellipse eine Trennwand, ebenfalls aus Aluminium. Mikroorganismen wurden im direkten Einfluß entropischer Prozesse gehemmt, jedoch unter indirektem Einfluß der Zeitenergie gefördert. (Shikhobalov, S. 292 f) Ausgangspunkt all dieser Experimente war Nicolai Kozyrev´s Zeitwellentheorie, entwickelt ab den 1940er Jahren, niedergeschrieben im September 1967, erstveröffentlicht in Prag 1971 in: Time in Science and Philosophie. (N.A. Kozyrev 1967 und 1971) Und sie gipfelte in den Aufzeichnungen von Intensitätsprofilen der AndromedaGalaxie 1977-1982 in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft mittels eines umgebauten Spiegelteleskopes.
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Im Gegensatz zur "klassischen" Zeitauffassung als reines, passives Verstreichen von Zeit, "…wird die Zeit bei Kozyrev zu einer aktiven Kraft, zu einer unabhängigen physikalischen Entität mit bestimmten physikalischen Eigenschaften wie Geschwindigkeit, Dichte usw. Als Konsequenz seiner Zeittheorie ergibt sich das faszinierende Bild eines Universums allseitiger Interkommunikation, in dem Prozesse und Systeme durch das Wirken der Zeitströme unendlicher Geschwindigkeit synchron miteinander verbunden sind." (Hellmann 2006, S. 2) Shikhobalov unterscheidet eine relationale von einer substanziellen Zeitauffassung: relational heißt, Ereignisse geschehen in der Zeit, substanziell (Kozyrev) bedeutet Ereignisse werden durch die Kraft der Zeit bewirkt. Der Zeitbegriff beinhaltet 2 unterschiedliche Bedeutungen: Einerseits beinhaltet Zeit ein bestimmtes Phänomen der Natur ("Time-phenomenon") und andererseits ein quantitatives Charakteristikum dieses Phänomens ("Timeparameter") mit der Uhr als Instrument für physikalische Messungen. (Shikhobalov, S. 290) Kozyrev schrieb 1967 am Anfang seines Artikels: "Die Zeit ist die wichtigste und rätselhafteste Eigenschaft der Natur. Das Konzept der Zeit übersteigt unsere Vorstellung." (N.A. Kozyrev 1967, S.1) Der Beginn der theoretischen Beschäftigung mit dem Phänomen Zeit liegt in den Jahren zwischen 1936 und 1947 in einem sibirischen Gefangenenlager. Dort hatte Kosyrev eine Art visionärer Erfahrung von einer lebendigen, spiralförmigen, wirbelnden Energie, die von den Sternen ausgeht und konstant in Materie oder in Systeme einfließt. (Wilcock 2001, S.3) Ausgangspunkt der Zeitwellen-Theorie ist die Entdeckung (Vision von) einer physikalischen Strahlung, welche alle Lebewesen und Himmelskörper aussenden. Diese Strahlung dient dem Informationsaustausch, ist eng mit der Raum-Zeit verbunden und beeinflußt alle materiellen Körper in der physikalischen Raum-Zeit. Diese Zeitwellen sind ursächlich für die Abfolge von Ereignissen in der Zeit verantwortlich und entsprechen damit dem inneren Muster der Zeit selbst.



Zeitwellen besitzen 2 besondere Eigenschaften: 1. Sie sind mit bestimmten Materialien spiegelbar, dabei kehrt sich das Vorzeichen um. Das bedeutet, daß im Zeitwellenmuster auch immer Informationen aus der Vergangenheit und aus der Zukunft enthalten sind. 2. Zeitwellen sind nicht direkt beobachtbar und meßbar. Indirekt sind sie meßbar durch Materialien, welche lokal ihre Entropie ändern können, so bestimmte Kristalle (piezoelektrisch, in Schwerelosigkeit gezüchtet)(Messung Brechungsindex) oder reine Metallwiderstände (Wheatson-Bridge) (Messung Widerstandsänderung).
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Die physikalischen Eigenschaften der Zeit beschreibt Kozyrev in 3 Postulaten: 1. Die Zeit besitzt eine Qualität, welche Ursache und Wirkung separiert. Diese Eigenschaft bedingt die Trennung von Vergangenheit und Zukunft. 2. Ursache und Wirkung sind immer getrennt im Raum. Deshalb existiert zwischen diesen eine kleine, von Null verschiedene (infinitesimale) räumliche Differenz. 3. Ursache und Wirkung sind getrennt in der Zeit. Deshalb existiert zwischen ihrem Erscheinen eine beliebig kleine, aber nicht Null erreichende ZeitDifferenz. (N.A. Kozyrev 1967, S.2 f )



Das 2. Postulat entspricht hierbei der Newtonschen Mechanik, wonach 2 Körper sich nicht durchdringen können (dx > 0), aber bei Newton (dt =0) gibt es keinen zeitlichen Abstand. Im 3. Postulat erkennt man die Forderung der Quantenphysik nach einer zeitlichen Unschärfe (dt > 0), aber abweichend ist hier dx = 0, da sich Quanten vollständig durchdringen. Zeit ist die Energie, die Ursache und Wirkung in physikalischen Ereignissen in Beziehung setzt. Der Zeitfluß durchtritt beim Übergang von der Ursache zur Wirkung einen infinitesimalen Raum-Zeit-Punkt, der frei von Materie ist und nur aus Raum besteht. Dieser Punkt wird durchschritten mit der Geschwindigkeit v = c2 = dx/dt. c2 ist demnach die Geschwindigkeit, mit der die organisierenden Zeitkräfte vom Ursachepunkt zum Wirkungspunkt übertragen werden. (Die Lichtgeschwindigkeit heißt bei Kozyrev c1) Das Verhältnis c2/c1 beträgt etwa 1/137 und entspricht damit etwa der Sommerfeld´schen Feinstrukturkonstante (Maß für die Stärke der elektromagnetischen Wechselwirkung, d.h. für die Kopplung geladener Elementarteilchen mit Photonen, den Quanten des elekromagnetischen Feldes). Das ergibt für c2 einen numerischen Wert von ca. 2200 km/h oder 0,73 % der Lichtgeschwindigkeit. c2 ist kein herkömmlicher Zahlenwert (Skalar), sondern Pseudo-Skalar. Dieser ist darstellbar in einem Raum (x-) -Zeit (t-) -Diagramm. Wird eine der Achsen gespiegelt, so ändert sich das Vorzeichen von c2. Bei Spiegelung der t-Achse vertauschen sich Vergangenheit und Zukunft während die Spiegelung der xAchse Orientierung oder Drehrichtung im Raum spiegelt. Spiegelung beider Achsen ändert das Vorzeichen von c2 nicht. c2 repräsentiert allerdings noch nicht (s.S.3) den Zeitstrom unendlicher Geschwindigkeit. Die unendliche oder (besser) instantane Geschwindigkeit der Zeit bezeichnet Kozyrev als c3.
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Zunächst konnte Kozyrev in Berechnungen an rotierenden Systemen wie astronomischen Objekten, Gyroskopen oder asymmetrischen Torsionswaagen (winzig) kleine Zusatzkräfte identifizieren, welche der bisherigen Wissenschaft verborgen blieben. Darauf aufbauende Experimente (gemeinsam mit Nasonov) mit rotierenden Gyroskopen, asymmetrischen Torsionswaagen und asymmetrischen Scheiben, welche zusätzlich vibriert wurden, zeigten Gewichtsveränderungen bei festen Stoffen und Dichteveränderungen bei elastischen Substanzen in Größenordnungen von 10-4 bis 10-7. Die sich unterscheidenden Ergebnisse bei Drehung im oder gegen den Uhrzeigersinn beweisen außerdem eine generelle Rechts-Links-Asymmetrie. In weiteren Versuchsreihen wurde untersucht, welche Prozesse Einfluß auf abgeschirmte Gyroskope/Torsionswaagen entfalten, indem sie ein Drehmoment erzeugen. Eine große Anzahl von Prozessen tat dies. Beispielhaft seien genannt: - Verformung eines physikalischen Körpers - Betrieb einer Sanduhr - Erwärmung oder Abkühlung eines Stoffes - Auflösen oder Mischen von Substanzen - Phasenübergänge von Stoffen: fest -> flüssig oder flüssig -> gasförmig - ein blühender Obstbaumzweig - Handlungen eines Beobachters, wie Bewegen des Kopfes - plötzliche Veränderungen im menschlichen Bewußtsein ! (Wilcock 2001, Hervorhebung vom Autor)



Fjodor Kozyrev erzählte im März 2010 auf Schloß Kränzlin aus seiner Kindheit: In der Wohnung standen überall Torsionswaagen unter Glashauben und ein beliebtes Spiel der Kinder bestand darin, diese durch bloße Annäherung, Bewegung davor oder Gedankenkraft, in Bewegung zu versetzen. (F. Kozyrev 2010) Kozyrevs Schlußfolgerungen aus den genannten Versuchen und weiteren astronomischen Beobachtungen fasse ich im Folgenden sinngemäß zusammen: - Zeitenergie ist überall und an jeder Höherentwicklung beteiligt. Die experimentellen Ergebnisse zeigen, daß die organisierende Eigenschaft der Zeit einen sehr kleinen Einfluß auf Systeme ausübt, gegenüber dem normalerweise destruktiven (entropischen - d.A.) Kurs ihrer Entwicklung. Deshalb ist es keine Überraschung, daß dieser Fakt in unserem System wissenschaftlicher Erkenntnis gefehlt hat. Jedoch, klein seiend, ist sie überall in der Natur verteilt... (N.A. Kozyrev 1982, S. 71) 5



- Zeit kann Energie ohne Impuls übertragen. Zeit kann Drehmoment und innere Spannung in einem System erzeugen und deren Arbeit kann ihre Energie umwandeln. Folglich kann Zeit Energie und Drehmoment übertragen, jedoch keine (linearen) Impulse. (N.A. Kozyrev 1977, S. 213) -"Zeitübertragung" erfolgt instantan = “mit unendlicher Geschwindigkeit“. Die Übertragung von Energie ohne Impuls hat noch folgende sehr bedeutende Eigenschaft: Solch eine Übertragung wird instantan sein, d.h. sie kann sich nicht ausbreiten, weil Ausbreitung an Impulsübertragung gebunden ist. Dieser Umstand folgt aus dem generellsten Konzept betreffend der Zeit. Die Zeit im Universum breitet sich nicht aus sondern erscheint unmittelbar überall. Auf einer Zeitachse ist das gesamte Universum in einen Punkt projiziert. (N.A. Kozyrev 1967, S.25) Der Nachweis der instantanen Geschwindigkeit c3 gelang in astronomischen Experimenten ab 1977 mit einem umgebauten 50-Zoll-Spiegelteleskop. Als Sensor dienten ein bestimmter Kristall bzw eine elektrische Meßbrücke (s.S. 3), anstatt lichtempfindlicher Sensoren. Der Sensor wurde, ebenso wie der Reflektor, vollständig von einer Aluminiumfolie abgedeckt. Messungen an den astronomischen Objekten M31 (Andromedanebel), M13 und M2 (Kugelsternhaufen) ergaben nicht die erwarteten Intensitätsprofile wie bei optischen Aufzeichnungen: maximale Intensität im Zentrum und zur Peripherie hin exponential abfallend, sondern eine Art Spiegelung des Erwarteten. Das Zentrum zeigte eine minimale Intensität, welche zur Peripherie hin exponential zunahm. Dieses unerwartete Ergebnis zog zahlreiche weitere Messungen in den Folgejahren nach sich. Nach 1979 erhielt man bei einer Messung erstmals 2, später 3 verschiedene Intensitätsprofile. Diese Meßergebnisse konnten nicht von elektromagnetischen Wellen verursacht sein, Kozyrev schloß auf den Einfluß einer unbekannten Kraft: der Zeit-Energie. Kozyrev und Nasonov interpretierten die Meßergebnisse 1980 in einer Veröffentlichung (Kozyrev, Nasonov 1980, S. 36): Der Detektor registrierte: (1) Die Sternenposition im gegenwärtigen Moment. (2) Die Sternenposition in der Vergangenheit, übereinstimmend mit seinem sichtbaren Abbild mittels Reflektor. (3) Die zukünftige Position, welche der Stern einnehmen wird, wenn ein Lichtsignal, jetzt von der Erde ausgesandt, ihn erreicht hat. Die stärkste Reaktion wurde durch die augenblickliche Position, die schwächste durch die zukünftige hervorgerufen.
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Die Übertragungsgeschwindigkeiten waren nach Kozyrev: (1) für die augenblickliche Position c3 (2) für die vergangene Position, also der jetzt (optisch) sichtbaren c1 (3) für die zukünftige Position -c1 Zeit breitet sich nicht aus, sie erscheint im ganzen Universum auf einmal. Deshalb kann Organisation und Information von der Zeit direkt über jede Distanz transportiert werden. Die Möglichkeit der instantanen Signalfortpflanzung steht nicht im Widerspruch zur Relativitätstheorie, da eine derartige Übertragung nicht von materiellen Vorstellungen oder Begriffen begleitet ist. Deshalb ist es prinzipiell möglich die echte Sternposition entlang der scheinbaren zu fixieren. (Kozyrev, Nasonov 1978, S. 169 f) Eine weitere wichtige physikalische Eigenschaft der Zeit ist die Zeitdichte. "Die Zeitdichte nimmt ab mit zunehmender Separation vom von ihr (der Zeit) kreierten Prozeß." (N.A. Kozyrev 1977, S. 216) In einer relationalen Zeitauffassung scheint diese Eigenschaft abwegig, nicht jedoch in der substanziellen. Was es heißt, daß ein System eine höhere oder geringere Zeitdichte hat beschreibt Hellmann an folgendem Modell: "Von Keimzellen oder Samen kann man sagen, daß die Zeitdichte sehr hoch ist. Es handelt sich sozusagen um ein reines Potential. Verdichtung in Raum und Verdichtung in der Zeit sind also zusammenhängende Phänomene. Man kann insofern sagen, daß der Zeitfluß hier am negativsten ist. Es findet in diesem Sinne eigentlich überhaupt kein Zeitfluß statt. Das Fließen der Zeit beginnt, wenn Wachstumsprozesse einsetzen, wenn z.B. die Samen von Bäumen oder Pflanzen in die Erde eingeflanzt werden. Dann beginnt die Zeit zu fliessen, der Zeitfluß ist jetzt positiv, und die Zeitdichte nimmt entsprechend ab. Die Zeitdichte sagt folglich etwas aus über den Informationsgehalt eines Systems. (A. Hellmann 2006, S. 10)



Zwei der bemerkenswertesten Forscher bezüglich meines Themas sind Vlail P. Kaznacheev und Alexander V. Trofimov, welche seit 1975 in Akademgorodok (Wissenschaftsstädtchen) Novosibirsk zusammenarbeiten. Ihre Forschungen lassen sich am allgemeinsten beschreiben als: Der Einfluß von Feldern auf den Menschen. In diesem Zusammenhang kam auch der von ihnen so benannte Kozyrev-Spiegel seit 1990 zum Einsatz. “Wir bauten einen derartigen Apparat und nannten ihn Kozyrevs Spiegel. Er bezieht die Energie nicht von den Sternen, sondern aus dem menschlichen Wesen - welches ein Stern ist. (kohlenstoffbasierte Lebensformen, wie diejenigen auf der Erde, sind ein Stadium der Entwicklung eines Sterns). Und diese Strömungen, die aus dem menschlichen Wesen kommen, denen nicht erlaubt ist überall hin im Raum zu gehen, sind stattdessen hier konzentriert und erzeugen diese Dichte der Strömung von Zeit und Energie. 7



Aber ein menschliches Wesen sollte speziell vorbereitet sein, es wird sich, wenn es einige Zeit im Inneren verbringt, in einem bestimmten Geisteszustand befinden. Es kann zu jedem Teil auf dem Planeten reisen. Und es gibt einen speziellen Strahl, der es ihm ermöglicht an diesem oder jenem Teil dieses Planeten zu sein. Wir nutzen diese Art Apparat für unser Experiment zur Fernkommunikation mit Dixon.” (eine Kleinstadt im Hohen Norden Sibiriens an der Nordpolarmeer-Küste, ca. 2500 km von Novosibirsk - Anm. d. Verf.) (Trofimov 2009) 1990 führten Kaznacheev und Trofimov ein Telepathie-Experiment mit 2 Kozyrev-Spiegeln durch. Diese befanden sich 3000 km entfernt in Bulgarien bzw. Sibirien. Sendende und empfangende Person sitzen jeweils in einem der Spiegel. Die sendende Person bekommt vom Computer per Zufallsprinzip eines von 100 Symbolen zugeteilt, welches sie per Telepathie über 3000 km an den Empfänger sendet und dieser das Symbol nachzeichnet. Die Trefferquote war gegenüber einer Vergleichsgruppe mit Telepathie ohne Kozyrev-Spiegel um ein Vielfaches erhöht. Die häufigste Übertragungszeit betrug ca. 15 min., teilweise geschah die Übertragung ohne Zeitverzögerung und in einigen Fällen zeichnete die empfangende Person das richtige Symbol bis zu 15 min. vor der Auswahl des Computers ! (Schmieke 2008b) Die häufigsten Erfahrungen im Inneren des Kosyrev-Spiegels in Dixon beschreiben 47 Probanden aus 228 zehnminütigen Aufenthalten 1991: - Das Gefühl, zu fliegen



88,2 %



- Austritt in das Weltall



85,1 %



- Empfangen symbolischer Informationen



82,0 %



- Beobachtung außerirdischer Wesen



80,3 %



- Rotationsgefühl des Körpers



78,1 %



- Beobachtung von Ufos



75,4 %



- Wahrnehmung außerirdischer Konstruktionen



70,2 %



- Wahrnehmung eines äußeren Beobachters



68,0 %



- Telepathische Kontakte



55,7 %



- Wahrnehmung vergangener Lebensepisoden



40,4 %



- Furcht



34,2 %



- Beobachtung historischer Ereignisse mit ethnografischen Details - Persönlichkeitsveränderungen (Schmieke 2008b)



30,3 % 30,3 %
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1994 gründeten die beiden Forscher in Novosibirsk das “Institut für kosmische Anthropo-Ökologie” (ISRICA: International Scientific Research Institute for Cosmic Anthropo-Ecology), deren Generaldirektor derzeit A. Trofimov ist. V. Kaznacheev leitet heute das “Institute of Pathology and Ecology of Man”. Neben experimentellen Untersuchungen, wie beispielhaft oben aufgeführt, setzt das ISRICA auch Kozyrev-Spiegel-Konstruktionen für medizinische Behandlungen ein. Das geht schon aus Abstracts von erteilten Patenten hervor: - RU 2122446 vom 27.11.1998: “Gerät zur Behandlung psychosomatischer Beschwerden beim Menschen”, eingesetzt bei arteriellem Hypertonus, Magen- und Darm-Ulcera, Neurosen, Chronischem Müdigkeitssyndrom und psychoemotionalem Streß. Zusätzlich wird eine kurze Therapieanleitung gegeben: 7-10 Behandlungen von 15 Minuten, je nach Krankheitbild; die ersten 10 Minuten im Zentrum sitzend, danach dezentralisiert - mit dem Gesicht zur Aluminiumwand in einem halben Meter Entfernung. (Kaznacheev, Trofimov 1998)



- RU 2163491 vom 27.02.2001: “ Gerät zur Fernübertragung der Informationen medizinischer Präparate zum menschlichen Organismus”. Effekt: Reduzierung der Nebenwirkungen. - RU 2141357 vom 20.11.1999: “Gerät zur Korrektur des menschlichen biophysikalischen Feldes” - zur Behandlung von Funktionsstörungen und Erkrankungen, welche durch Veränderungen des biophysikalischen Feldes verursacht wurden. (Kaznacheev: Kozyrev Mirrors)
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2. Vorexperimente Einen ersten Kozyrev-Spiegel bastelte ich Ende 2008 (Abb. 1). Dieser besteht aus einer innen mit Aluminiumfolie verkleideten Plastikröhre mit einem Durchmesser von ca. 90,6 cm - einem Knotenpunkt nach Global Scaling.



Abb.: 1 Kozyrev-Spiegel geschlossen



und



offen



Erfahrungen im Inneren dieser Konstruktion wurden von mir selbst und mehreren Bekannten gemacht. Diese entsprachen teilweise den von M. Schmieke beschriebenen: Gefühl zu fliegen, Empfangen von Informationen, telepathische Kontakte, Wahrnehmung vergangener Lebensepisoden. Darüber hinaus erleichterte und verschnellerte das Innere des Spiegels die Induktion einer Selbsttrance bis hin zur Kontaktaufnahme mit verstorbenen Angehörigen. Außerdem verbesserte ein 10 - 30 minütiger Aufenthalt das körperliche Wohlbefinden z.B. bei körperlicher Erschöpfung oder grippalem Infekt. Ein Freund und Kollege verbringt seit 2 Jahren, bei fast jedem Besuch, Zeit im Kozyrev-Spiegel, um mehr Klarheit oder Hilfe bezüglich eigener Probleme und Entscheidungen zu bekommen. Mehrfach konnte er Konflikte mit, zum teil verstorbenen, Familienangehörigen klären. Er hält sich dabei oft weit mehr als eine Stunde in seinem Inneren auf bei gefühlten 15-30 Minuten. Eine besondere eigene Erfahrung hat ihren Ausgangspunkt an der VIADRINA am 01.10.2010. Im Modul “Den Inneren Heiler entdecken”, während einer geführten Meditation, sollten wir uns einen Wohlfühlplatz vorstellen oder dort hingehen. Ich lag augenblicklich in der Resonanzkammer (viele nennen sie Sarkophag) in der Großen Pyramide in Gizeh: … angenehm … dann Vorstellung von krank … wieso ? … 17. Lebensjahr - schwere Komplikation nach Finger-Op. … flüchtige Bilder von Dr. Klicks (Operateur) - Notarzt - Mutter (in schneller Folge). Dann Ende dieser “Reise” mit der Aufforderung sich jetzt ein Symbol vorzustellen. Das Symbol war ein Motorrad in natürlicher Größe.
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Bei der anschließenden Besprechung dieser Erlebnisse verspürte ich durchaus Lust, mal wieder Motorrad oder auch ein Trike zu fahren. Meine letzte Fahrt lag ca. 30 Jahre zurück und ich hatte sicher seit mindestens 20 Jahren keinen Drang verspürt, ein Motorrad zu steuern. Prof. Walach empfahl mir die Bedeutungsfrage dieser beiden Erlebnisse doch mal im Kozyrev-Spiegel zu stellen. Dies tat ich am gleichen Abend. Ich setzte mich also hinein und stellte mir mein Thema vor: Was bedeuten Motorrad - Resonanzkammer - krank ?? Danach versuchte Gedankenfreiheit und schwupps … lag ich wieder in der Resonanzkammer in der Großen Pyramide. Aber, diesmal lag ich nicht nur so darin, sondern ich erlebte original die Gefühle, welche ich 3 Jahre zuvor in dieser Resonanzkammer hatte (Abb. 2). Diese reine Gefühlsebene läßt sich nicht mit Worten beschreiben (das soll auch Napoleon so ähnlich empfunden haben, erzählte man mir hinterher). Am ehesten umschreiben kann man es vielleicht mit: Aufladen, wie an einem Akku - schwerelos - zeitlos - wooohlfüüühlen. Ich wähnte mich wohl so zwischen 30 und 60 Minuten in diesem Zustand; real waren es aber gerade mal 15. Die Resonanzkammer stand mir in Meditationen in der Vergangenheit bereits mehrfach als “Wohlfühlort” zur Verfügung, jedoch kam das beschriebene Gefühl dabei bisher nicht auf. Seit diesem Tag jedoch bin ich in der Lage, dieses wiederzuerleben - nahezu vollständig im großen Kozyrev-Spiegel und zumindest teilweise, auch mit einem der Kleinen. Das Motorrad spielte in dieser Sitzung ebenso wenig eine Rolle wie Krankheit. Eine weitere Tatsache muß noch erwähnt werden. Die Resonanzkammer besteht aus Rosengranit und der größte Teil der Steinblöcke der Pyramide, mit Ausnahme der Verkleidung, sind graniten. Nach Kozyrev gibt es neben Aluminium ein zweites Material, welches Zeitwellen zu 100 % reflektiert: Granit.



Abb. 2: Der Autor in der Resonanzkammer der Großen Pyramide von Gizeh 11



Eine befreundete Ärztin hatte 2 Jahre lang einen Heidenrespekt vor “dieser Röhre”. Im Januar-Treffen diesen Jahres jedoch wollte sie ihn unbedingt ausprobieren. Schuld daran war die Lektüre eines Buches. Ja - der KozyrevSpiegel hat auch schon Einzug in die Belletristik gehalten: Olga Kharitidi, eine Ärztin für Psychiatrie, beschreibt in ihrem autobiografischen Roman “Das weiße Land der Seele” die Benutzung eines “Kosirev-Spiegels” auf der Suche nach den schamanischen Wurzeln Sibiriens bzw. der Altai-Region. Und der Spiegel steht in einem Labor in Akademgorodok in Novosibirsk ! Entgegen meiner Empfehlung, zunächst einmal mit 10 Minuten zu beginnen, blieb die Kollegin gleich über eine Stunde im Spiegel sitzen, um anschließend ihre Erlebnisse NICHT zu berichten. Am darauffolgenden Vormittag führte ich mit ihr eine zuvor vereinbarte Aurachirurgische Behandlung durch. Am Abend darauf brach sie das Schweigen. Im Kozyrev-Spiegel erlebte sie einzelne Episoden bzw. Behandlungsschritte der Aurachirurgie, teils als Bilder, teils in Filmsequenzen, überwiegend “sehr schnell geblättert” bzw. “mehrere Bilder oder Sequenzen übereinanderliegend” und deshalb nur teilweise auflösbar, vorab. Als Abschluß der beispielhaften Erlebnisberichte sei folgende kurze, aber interessante Episode erzählt: Ein Spiegelbenutzer bediente sich zur Selbstinduktion einer Trance der Technik der Zahlenvisualisierung rückwärts 3 - 2 - 1. Dabei kamen ihm die Zahlen wie zerstückelt vor, “wie zerschnittene Zeit”.



Die Idee, einen kleinen, transportablen Kozyrev-Spiegel zu bauen, entspringt ebenfalls einer Abbildung von M. Schmieke: Kozyrev-Spiegel, welche im Time Waver integriert sind. Eine Frage, die sich mir stellte war: Kann ein (miniaturisierter) Kozyrev-Spiegel intuitives Wissen fördern? Die erste Idee war, bespielte DVD´s (mit Lehrvideos, z.B. Homöopathie) als Informationsträger zu benutzen. Deshalb bastelte ich einen Kozyrev-Spiegel aus einem leeren DVD-Spender. Im Zentrum des Spiegels befindet sich eine Bifiliarspule, welche elektrische und Magnetfelder löscht und dafür elektrische Skalarwellen und magnetische Vektorpotenzialfelder produziert. (Oschman 2006, Bischof 2004) 2 Kabel der Bifiliarspule leiten die Information der modifizierten Zeitwelle nach außen. An diese Kabel werden Messing-Elektroden angeschlossen und in die Hände des Probanden gelegt. Die Idee mit DVD´s als Informationsträger funktionierte jedoch nicht. Die DVD´s erzeugten ein unangenehmes bis negatives Gefühl bei mehreren Probanden, im Gegensatz zum leeren Spiegel, der eher ein angenehmes bis euphorisches Gefühl hinterließ. In weiteren Experimenten plazierte jemand einen Gegenstand, z.B. eine kleine Figur, ins Innere des Kozyrev-Spiegels und eine zweite Person sollte erfühlen, was sich darin befand.
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Erlebnisberichte dazu: 1) " Ich war in Assuan in einer Feluke, schönes Wetter, dann war ich auf einmal in der Wüste, Gelborange lauter Käfer wuseln um mich rum. Ich sehe am Himmel Fenster mit vielen Streben. Es geht mir gut" (12.6.09 S.G. / Inlet Scarabäus)



2) " Ich war in einer kleinen Kapelle irgendwo auf einem Berg, auf der Empore an der Orgel, und ich spiele Orgel, eine Fuge von Bach, und ein Engel steht daneben, lächelt mich an, nickt mir zu bis ich mit der Fuge fertig bin (ich kann nicht Orgel spielen), war wuuuuuunderschön. Im Inlet war ein süßer Engel." (12.6.09 D.B.)



3) 1. Durchgang: Spiegel leer, ohne Inlet "Ich nehme die Kugeln in die Hände und verspüren sofort ein sehr intensives Kribbeln. Ich schließe meine Augen und erlebe eine "Reise durchs Universum" Ich bemerke sehr schnell wechselnde Bilder und Farben ohne Details festhalten zu können. Die Reise verläuft wie durch einen Tunnel. Physisch bemerke ich eine zunehmende Wärme in den Händen, die sich auf beide Unterarme ausdehnt. Schweißausbrüche erinnern mich an die Rückkehr." 2. Durchgang: Inlet Silizium-Herz-Edelstein " - sehr schnelles Hineinkommen in die Bilder Diese sind magma-ähnlich, sehr intensive rote Farben, eine wogende Masse Diese Masse scheint zu erkalten. Ich kann eine zunehmende Veränderung der roten Magma in eine dunkler werdende schwarze Masse erkennen. Ich fühle mich am Ursprung unserer jetzigen Erde." (10.7.09 C.L.)



Anmerkung: Diese Gedächtnisprotokolle wurden von mir wörtlich, ohne Fehlerkorrektur und mit Übernahme der Interpunktion und Absatzgestaltung übernommen.
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3. Fragestellung und Studienziele Die Fragestellung lautet: Kann ein kleiner Kozyrev-Spiegel einfachster Bauart die intuitiven Fähigkeiten eines Probanden verbessern? Gegenstand der intuitiven Prüfung sind die 10 Ziffern von 0 bis 9 in einer Doppelblindstudie Spiegel gegen Imitat. Es sollte aber auch die Gegenfrage erlaubt sein: Ist ein Kozyrev-Spiegel doppelblind testbar ? Aufschluß in dieser Richtung könnte eine zweiarmige Testung sein, wobei neben der Doppelverblindung der Ziffern zusätzlich in einem Arm die Kennntnis, ob gerade Spiegel oder Imitat getestet wird für den Probanden verborgen bleibt. Ich nenne im Folgenden den 1. Testarm “verdeckt” und den 2. “offen”. Ein weiteres Ziel meiner Arbeit: Einen kleinen Beitrag zur weiteren Verbreitung von Kozyrevs Ideen und Forschungsergebnissen beizutragen. Erlebnisberichte eines “Spiegelinsassen” im Kreise von Mitstudenten stießen auf reges Interesse. Jedoch waren der Name Kozyrev und seine Forschungen zu Zeit, Äther und Raum weitgehend unbekannt.



3.1. Bau der Testvorrichtung Als erstes bastelte ich 2 Kozyrev-Spiegel mit einem Durchmesser von ca. 4,5 cm, einem Knotenpunkt nach Global Scaling (Ort maximaler Ereignisdichte). Analog zur Beschreibung auf S. 12 befindet sich im Inneren eine Bifiliarspule deren Kabel zur Aufnahme der Handelektroden nach außen führen (Abb. 3 u. 4).



Abb. 3: Bifiliarspule im Inneren eines Kozyrev-Spiegels



Abb. 4: beide Kozyrev-Spiegel mit Kabelanschlüssen



Als Imitate kommen zwei einfache Pappröhrchen zum Einsatz. Diese 4 "Spiegel" werden in einem Behälter untergebracht, welcher eine Steckerleiste enthält. Von der Steckerleiste führen 4 Kabelpaare nach außen und für die beiden Kozyrev-Spiegel stehen 4 Ansteckmöglichkeiten zur Verfügung (Abb. 5). Damit können die Positionen der Spiegel und Imitate beliebig gewechselt werden. 14



Nach Abdeckung können diese Positionen weder vom Versuchsleiter noch vom Probanden eingesehen werden. In der Abdeckung befinden sich Schlitze zur Aufnahme der Testbriefchen mit den Ziffern 0 bis 9. (Abb. 6-9) Für den jeweiligen Probanden sind lediglich 4 Kabelpaare für die ansteckbaren Handelektroden sichtbar.



Abb. 5: Das Innere der Testvorrichtung mit sichtbarer Steckerleiste, 2 angesteckten KozyrevSpiegeln und 2 eingestellten Imitaten - Ansicht entspricht Testarm “offen”



Abb. 6: Das Innere der Testvorrichtung abgedeckt mit eingesteckten Testbriefchen Ansicht entspricht dem Testarm “verdeckt” 15



Abb. 7 Ansicht der Testeinrichtung vom Platz des Testers



Abb. 8: Probandenseite Des Testplatzes mit aufgesteckten Handelektroden Die beiden sichtbaren Kugelelektroden können auf Wunsch alternativ benutzt werden



Abb. 9: Testvorrichtung seitlich
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3.2. Zielkriterien Als Hauptzielkriterium gilt: Gibt es eine statistisch relevante, bessere Trefferquote des "Ziffernratens" beim Kozyrev-Spiegel gegenüber der Imitation? Welche Unterschiede in den Trefferquoten ergeben sich zwischen den beiden Testarmen “verdeckt” (d.h. Spiegel bzw. Imitat nicht sichtbar) und “offen” (Spiegel- und Imitat-Position bekannt). Als Nebenzielkriterien interessieren eventuelle Unterschiede zwischen männlichen und weiblichen Probanden sowie zwischen Probanden mit keiner wenig - viel Erfahrung mit Trance-Techniken wie Meditation, Hypnose, Schamanische Reisen, Autogenes Training o.ä. Eventuelle weitere Einflußfaktoren, die man anschauen und diskutieren sollte, sind: - Unterschiede der Trefferquoten in den einzelnen Durchgängen. Erhöht sich die Trefferquote bei einem in Summation längeren zeitlichen Kontakt mit dem Kozyrev-Spiegel ? - Gibt es relevante Unterschiede in den Trefferquoten in Abhängigkeit vom Versuchsleiter ? - Spielt der Ort der Testung eine Rolle ?
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4. Studiendurchführung Da diese Studie Pilotcharakter besitzt, lassen sich keine Aussagen über die notwendige Größe einer Probandenzahl treffen. Der begrenzte Zeitrahmen ließ die Rekrutierung und Testung von 30 oder gar 50 Probanden nicht zu. Als Zielgröße wurde vereinbart, möglichst 20 Probanden für den Test zu gewinnen, wobei als letzter Testtag der 06. März galt. Alle Probanden absolvieren jeweils 2 Testarme: “verdeckt” und “offen” und in jedem Testarm 20 Einzeltests, davon je 10 mit Spiegel und 10 mit Imitat. Das ergibt 40 Tests je Proband. Alle Testungen erfolgen doppelt verblindet, indem die Ziffern nicht nur für den Probanden, sondern auch für den Testleiter nicht einsehbar sind. Auf eine laufende Auswertung wird verzichtet. Die Testergebnisse werden gesammelt und in 2 Blöcken gesichtet bzw. ausgewertet. Eine erste Sichtung mit Stichtag 13. Februar (13 Probanden zweiarmig) dient der vereinbarten Vorstellung des Standes der Arbeit beim Betreuer am 17. Februar 2011. Die Auswertung aller Ergebnisse erfolgt erst nach dem letzten Test. Gegenstand der intuitiven Prüfung sind 10 Ziffern von 0 bis 9. 2 Kozyrev-Spiegel und 2 Imitate sind in einer BLACK BOX untergebracht. 4 Paar Kabel führen hinaus und 4 Schlitze zur Aufnahme der Ziffernbriefchen befinden sich in der Abdeckung. (s. Abb. 5-9 unter 3.1) Die Positionen der beiden Kozyrev-Spiegel werden für jeden Probanden separat ausgelost. Aus 40 gefalteten Briefchen mit jeweils einer Ziffer von 0 bis 9 (d.h. 4 Sätze Briefchen, jeweils von 0 bis 9, gemischt) wählt der Versuchsleiter einen für jeden Schlitz. Für die Durchgänge 2-5 werden die Ziffernbriefchen wieder gefaltet und untergemischt, so daß in jedem Durchgang die Auswahl aus allen 40 Briefchen erfolgt. Pro Proband und Testarm werden 5 Durchgänge, jeweils maximal 2 Minuten, durchgeführt. Daraus ergeben sich je Proband 20 Einzel-Tests, je zur Hälfte mit Spiegel bzw. Imitat, in einem Testarm. Als erstes wird im Testarm “verdeckt” und danach im Testarm “offen” getestet. Für den 2. Testarm wird die Abdeckung der BLACK BOX entfernt. So liefert jeder Proband insgesamt 40 Einzeltests. Wann immer möglich, fungiert eine andere Person als Versuchsleiter (z.B. einer der Probanden), welche von mir instruiert wird. Ich will damit vermeiden, alle Versuche selbst zu leiten. Allerdings werde ich zur Überwachung der ordnungsgemäßen Durchführung persönlich anwesend sein. . Drei Seiten im Anhang bilden die Arbeits- und Dokumentations-Instrumente ab: - Aufklärungsbogen und Einverständniserklärung - Instruktionsblatt für Versuchsleiter - Testprotokoll
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Auswertung der Testergebnisse Die statistische Wahrscheinlichkeit für Treffer beträgt 10 %, da bei jedem Raten eine von 10 Möglichkeiten auszuwählen ist. Deshalb kann ich alle erzielten Ergebnisse zunächst in Prozent darstellen und zum Wahrscheinlichkeitswert (10 %) in Beziehung setzen. Als erstes wird die Gesamt-Treffer-Quote ermittelt, danach die Trefferquoten aller Kozyrev-Spiegel bzw. Imitate und schließlich die Quoten der jeweiligen Testarme “verdeckt” und “offen”. Weitere Vergleichsgruppen werden gebildet aus: weiblichen und männlichen Probanden, sowie Probanden mit viel, wenig und ohne Erfahrung bezüglich meditativer Techniken. Aufgrund der begrenzten Probandenzahl und daraus resultierender Kleinheit der einzelnen Gruppen, lassen sich sicher nur erste Trends beschreiben und keine absolute Bewertung ableiten. Die Frage der Bedeutsamkeit der Abweichung eines Meßwertes von 10%, d.h. liegt sie im zufälligen Streubereich, oder außerhalb davon und ist damit signifikant, beantwortet der Signifikanzwert p (p-value von “probability). Zunächst müssen die Meßwerte der verschiedenen Gruppen standardisiert werden. Das geschieht über den z-Wert als Maß für die Abweichung eines Wertes vom Mittelwert, bzw. hier vom statistischen Erwartungswert 10%. In meinem Fall ist die Formel für die Critical Ratio anwendbar: z = (X-Np) / Wurzel Npq



X: Anzahl der Treffer N: Anzahl der Trials / Tests p: Trefferwahrscheinlichkeit - hier 0,1 q: 1-p - hier 0,9



Zur Transformation des z-Wertes in einen p-Wert benutze ich den Umrechner auf der Internetseite (4. Option: zweiseitig ungerichteter Test) http:/psydok.sulb.uni-saarland.de/volltexte/2004/268/html/surfstat/normal.htm Als signifikant gilt ein p-Wert von < 0,05. Das entspricht hier einem z-Wert > 1,96 oder < -1,96 (alle Hinweise zur statistischen Bearbeitung verdanke ich Prof. Dr. Stefan Schmidt)
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4.1. Probandenauswahl Die Rekrutierung der Probanden erfolgte aus Mitstudierenden, Verwandten, dem Bekanntenkreis und aus Patienten meiner Praxis. Einschlußkriterien waren Freiwilligkeit und weitgehende Gesundheit i.S. geistiger Zurechnungsfähigkeit sowie Volljährigkeit. Die Teilnahme von Kindern - deren Zahlenverständnis bereits vorhanden ist bei schriftlicher Einwilligung der Eltern und offensichtlicher Bereitschaft des Kindes war möglich. So nahm ein 6-jähriges Mädchen teil und hatte Spaß dabei. Als Ausschlußkriterien galten Geschäftsunfähigkeit sowie gesundheitliche Störungen, welche die Denk-, Merk- oder Artikulations-Fähigkeit beeinträchtigen.



4.2. Finanzierung und Ethik Es handelt sich um ein Solo-Projekt des Autors, Kooperationspartner existieren keine. Die Studie finanziert der Autor privat ohne Sponsoren. Auch in sonstiger Weise sind keine weiteren Personen in diese Studie involviert, so daß Interessenkonflikte ausgeschlossen sind. Die Einschaltung einer Ethikkomission ist nicht erforderlich, da ich a) keine Kranken rekrutiere und b) keine Therapie/Behandlung durchführe.



20



5. Ergebnisse 22 Probanden konnten bis zum Stichtag 06.03.2011 getestet werden. Alle Probanden absolvierten beide Testarme “verdeckt” und “offen”,18 von ihnen dabei einzeitig, d.h. unmittelbar hintereinender. 4 Probanden ganz am Beginn meiner Testungen absolvierten zunächst nur den Testarm “verdeckt”, konnten jedoch zur Testung des 2. Armes “offen” zu einem späteren Zeitpunkt gewonnen werden. Diese 4 gehen in die Gesamtstatistik ein, werden jedoch als “Pilotgruppe” noch einmal gesondert betrachtet. Männliche Probanden:
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Weibliche Probanden darunter Kind: Probanden mit viel meditativer Erfahrung: 9 Probanden mit wenig meditativer Erfahrung: 4 Probanden ohne meditative Erfahrung: 9



11 1



Das Probandenalter liegt zwischen 6 und 76 vollendeten Lebensjahren, im Durchschnitt 49 Jahre. Einen Häufigkeitsgipfel stellt die Altersgruppe von 51 bis 60 Lebensjahren mit 50 % der Probanden dar. Die Verteilung im Einzelnen:



bis 10 LJ: 11-20 LJ: 21-30 LJ: 31-40 LJ: 41-50 LJ: 51-60 LJ: 61-70 LJ: 71-76 LJ:



1 1 2 1 2 11 2 2



Als erstes werden die Ergebnisse der Tests aller 22 Probanden dargestellt. Dabei bedeutet “Tr” (Treffer) eine richtig geratene Ziffer, Sp. = Spiegel und Im. = Imitat Alle Tests Alle Spiegel Alle Imitate Sp. verdeckt Im. verdeckt Sp. offen Im. offen



n= 880 n= 440 n= 440 n= 220 n= 220 n= 220 n= 220



Tr: 100 Tr: 55 Tr: 45 Tr: 22 Tr: 27 Tr: 33 Tr: 18



11,4 % 12,5 % 10,2 % 10,0 % 12,3 % 15,0 % 8,2 %



z= 1,35 z= 1,75 z= 0,16 z= 0 z= 1,12 z= 2,47 p=0.013 z= -0,9



Die einzige Auffälligkeit bieten die Kozyrev-Spiegel im Testarm “offen” mit einer signifikanten Abweichung nach oben.



Die nächste Betrachtung erfolgt nach Aufteilung der Geschlechter. 11 weibliche Probanden enthalten ein 6-jähriges Mädchen. Die Gruppe der männlichen Probanden umfasst ebenfalls 11.
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Weiblich Alle Spiegel Alle Imitate Sp. verdeckt Im. verdeckt Sp. offen Im. offen



n= 440 n= 220 n= 220 n= 110 n= 110 n= 110 n= 110



Tr: 49 Tr: 29 Tr: 20 Tr: 10 Tr: 11 Tr: 19 Tr: 9



11,1 % 13,2 % 9,1 % 9,1 % 10,0 % 17,3 % 8,2 %



z= 0,79 z= 1,57 z= -0,45 z= -0,32 z= 0 . z= 2,54 p= 0.011 z= -0,64



Männlich Alle Spiegel Alle Imitate Sp. verdeckt Im. verdeckt Sp. offen Im. offen



n= 440 n= 220 n= 220 n= 110 n= 110 n= 110 n= 110



Tr: 51 Tr: 26 Tr: 25 Tr: 12 Tr: 16 Tr: 14 Tr: 9



11,6 % 11,8 % 11,4 % 10,9 % 14,5 % 12,7 % 8,2 %



z= 1,11 z= 0,9 z= 0,67 z= 0,32 z= 1,59 z= 0,95 z= -0,64



Der einzige hoch signifikante Wert zeigt sich erneut im Testarm “offen” beim Kozyrev-Spiegel, jedoch nur bei den weiblichen Probanden.



Spannend sollte die Betrachtung der Probandengruppen bezüglich ihrer Erfahrung mit meditativen Techniken sein. Probanden mit viel meditativer Erfahrung Alle n= 360 Tr: 41 Alle Spiegel n= 180 Tr: 24 Alle Imitate n= 180 Tr: 17 Sp. verdeckt n= 90 Tr: 7 Im. verdeckt n= 90 Tr: 10 Sp. offen n= 90 Tr: 17 Im. offen n= 90 Tr: 7



11,4 % 13,3 % 9,4 % 7,8 % 11,1 % 18,9 % 7,8 %



z= 0,88 z= 1,49 z= -0,25 z= -0,7 z= 0,35 z= 2,81 p= 0.005 z= -0,7



Probanden ohne meditative Erfahrung Alle n= 360 Tr: 47 Alle Spiegel n= 180 Tr: 26 Alle Imitate n= 180 Tr: 21 Sp. verdeckt n= 90 Tr: 13 Im. verdeckt n= 90 Tr: 14 Sp. offen n= 90 Tr: 13 Im. offen n= 90 Tr: 7



13,1 % 14,4 % 11,7 % 14,4 % 15,6 % 14,4 % 7,8 %



z= 1,93 z= 1,99 z= 0,75 z= 1,41 z= 1,76 z= 1,41 z= -0,7



Probanden mit wenig meditativer Erfahrung Alle n= 160 Tr: 12 7,5 % Alle Spiegel n= 80 Tr: 5 6,3 % Alle Imitate n= 80 Tr: 7 8,6 % Sp. verdeckt n= 40 Tr: 2 5,0 % Im. verdeckt n= 40 Tr: 3 7,5 % Sp. offen n= 40 Tr: 3 7,5 % Im. offen n= 40 Tr: 4 10 %



p= 0,054 p= 0,047



z= - 1,05 z= -1,12 z= -0,37 z= -1,05 z= -0,53 z= -0,53 z= 0 .
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Während Probanden mit wenig meditativer Erfahrung ohne signifikantes Ergebnis bleiben, zeigt sich bei Probanden mit viel Erfahrung das schon bekannte Ergebnis aus den Gruppen “Alle” und “Weiblich” mit noch höherer Signifikanz. Interessant ist das Abschneiden der Gruppe ohne meditative Erfahrung. Bei gleichen Prozentzahlen für den Kozyrev-Spiegel in allen Kategorien, wird jedoch eine Signifikanz nur bei “Alle Spiegel” durch die höhere Testzahl erreicht. Aus den vorausgegangen Betrachtungen erscheinen zwei weitere Untergruppen von Interesse, auch wenn die Gruppen recht klein werden. Alle männlichen Probanden ohne meditative Erfahrung: Alle n= 200 Tr: 28 14,0 % Alle Spiegel n= 100 Tr: 17 17,0 % Alle Imitate n= 100 Tr: 11 11,0 % Sp. verdeckt n= 50 Tr: 9 18,0 % Im. verdeckt n= 50 Tr: 8 16,0 % Sp. offen n= 50 Tr: 8 16,0 % Im. offen n= 50 Tr: 3 6,0 %



z= 1,89 p= 0.059 z= 2,33 p= 0.019 z= 0,33 z= 1,89 p= 0.059 z= 1,41 z= 1,41 z= -0,94



Alle weiblichen Probanden mit viel meditativer Erfahrung Alle n= 200 Tr: 23 11,5 % z= 0,71 z= 2,33 p= 0.019 Alle Spiegel n= 100 Tr: 17 17,0 % Alle Imitate n= 100 Tr: 6 6,0 % z= -1,33 Sp. verdeckt n= 50 Tr: 5 10,0 % z= 0 Im. verdeckt n= 50 Tr: 3 6,0 % z= -0,94 Sp. offen n= 50 Tr: 12 24,0 % z= 3,30 p= 0.001 Im. offen n= 50 Tr: 3 6,0 % z= -1,33 Interessant ist das identische Abschneiden beider Gruppen bei “Alle Spiegel”. Ansonsten verstärken sich die Tendenzen einerseits der Gruppe ohne meditative Erfahrung und andererseits die der weiblichen Probanden und derer mit viel meditativer Erfahrung.



Pilotgruppe - zeitlich versetzte Testung der Testarme “verdeckt” und “offen”, 2 männliche und 2 weibliche Probanden mit viel meditativer Erfahrung. Alle n= 160 Tr: 14 8,8 % z= - 0,53 Alle Spiegel n= 80 Tr: 9 11,3 % z= 0,37 Alle Imitate n= 80 Tr: 5 6,3 % z= -1,12 Sp. verdeckt n= 40 Tr: 1 2,5 % z= -1,58 Im. verdeckt n= 40 Tr: 3 7,5 % z= -0,53 Sp. offen n= 40 Tr: 8 20,0 % z= 2,11 p=0.035 Im. offen n= 40 Tr: 2 5,0 % z= -1,05 Mit dem einzig signifikanten Wert bei “Spiegel offen” fällt diese Gruppe nicht aus dem Rahmen der bisherigen Ergebnisse. Ein Vergleich der beiden Testarme ergibt 49 Treffer im Testarm “verdeckt” zu 51 Treffer im Testarm “offen” und damit keinen nennenswerten Unterschied. 23



Zusammengefaßt zeigen sich folgende signifikanten Ergebnisse: Alle Probanden Weibliche Probanden Viel meditative Erfahrung Pilotgruppe



“Spiegel offen” “Spiegel offen” “Spiegel offen” “Spiegel offen”



p= 0.013 p= 0.011 p= 0.005 p= 0.035



Weibl. mit viel medit. Erfahrung “Spiegel offen” p= 0.001 und “Alle Spiegel” p= 0.019  hier schlägt die hohe Signifikanz von “Spiegel offen” auf “Alle Spiegel durch” Ohne meditative Erfahrung “Alle Spiegel” p= 0.047  “Spiegel offen” und “Spiegel verdeckt” mit identischem Ergebnis, jedoch aufgrund zu geringer Testzahlen ohne eigene Signifikanz. Diese ergibt sich erst nach Zusammenfassung der beiden Gruppen und damit Doppelung der Testzahl. Männl. ohne medit. Erfahrung “Alle Spiegel” p= 0.047  hier liegt die Trefferquote bei “Spiegel verdeckt” höher als bei “Spiegel offen”, jedoch wie im Vorigen jeweils ohne eigene Signifikanz (im Falle “Spiegel verdeckt” jedoch nur knapp vorbei). Signifikanz ergibt sich, wie oben, erst durch Zusammenziehen der Testzahlen. Gänzlich ohne signifikante Abweichungen bleiben die Gruppen Männliche Probanden und Probanden mit wenig meditativer Erfahrung. Signifikante Abweichungen nach unten, unterhalb von 10%, traten nicht auf. Das niedrigste Ergebnis (Pilotgruppe “Spiegel verdeckt”) ergab einen z-Wert von - 1,58 und damit von p= 0.11 (nicht signifikant). Somit läßt sich ein Ergebnis meiner Testungen formulieren: Die Testung “Spiegel offen” ergibt signifikant erhöhte Trefferquoten gegenüber der statistischen Wahrscheinlichkeit für Treffer.



Darstellung der Trefferzahl Spiegel vs. Imitat der Probanden Plus-Skala heißt Anzahl mehr Treffer beim Spiegel gegenüber dem Imitat, Minus-Skala umgekehrt Anzahl Treffer mehr beim Imitat a) Testarm “verdeckt” +4 I +3 +2 I +1 III 0 IIIII III -1 IIIII -2 III -3 I



b) Testarm “offen” +4 +3 I +2 IIIII I +1 IIIII II 0 III -1 III -2 II -3
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Einflußgröße Test-Durchgang: Darstellung der Einzeltreffer pro Durchgang: Durchgang 1. 2. 3. 4. 5.



Treffer 13 25 22 19 21



Testarm “verdeckt Testarm “offen” 5 8 12 13 13 9 9 10 10 11



Der 1. Durchgang, besonders im 1. Testarm “verdeckt”, stellt sich unterrepräsentiert dar. Das hat wohl mit der Einstimmung auf den Test zu tun, ist für alle gleich und versuchsbedingt hinnehmbar.



Einflußgröße Versuchsleiter: 9 Tests nahm ich selbst vor, 13 mal konnte ich einen der Probanden als Versuchsleiter einweisen. Einer von ihnen testete 3 Probanden, 2 jeweils 2 Probanden und 6 führten je einen Test durch. Von mir selbst durchgeführte Tests Alle n= 360 Tr: 40 Alle Spiegel n= 180 Tr: 25 Alle Imitate n= 180 Tr: 15 Sp. verdeckt n= 90 Tr: 14 Im. verdeckt n= 90 Tr: 7 Sp. offen n= 90 Tr: 11 Im. offen n= 90 Tr: 8



11,1 % 13,9 % 8,3 % 15,6 % 7,8 % 12,2 % 8,9 %



z= 0,70 z= 1,74 z= -0,75 z= 1,76 z= -0,7 z= 0,70 z= -0,35



Tests mit anderem Versuchsleiter Alle n= 520 Tr: 60 Alle Spiegel n= 260 Tr: 30 Alle Imitate n= 260 Tr: 30 Sp. verdeckt n= 130 Tr: 8 Im. verdeckt n= 130 Tr: 20 Sp. offen n= 130 Tr: 22 Im. offen n= 130 Tr: 10



11,5 % 11,5 % 11,5 % 6,2 % 15,4 % 16,9 % 7,7 %



z= 1,17 z= 0,83 z= 0,83 z= -1,46 z= 2,05 p= 0.041 z= 2,63 p= 0.009 z= -0,88



O je - ich hätte lieber nicht selbst testen sollen! … Dann hätte ich aber auch nur 13 Probanden… Also, wenn meine Intention das Testergebnis beeinflusst hat, dann bin ich ein intentionaler Master-Arbeits-Selbsttöter … Meine eigenen Tests zeigen keine signifikanten Abweichungen vom Erwartungswert. Dem gegenüber erzielten die anderen Testleiter ein hoch signifikantes Ergebnis bei “Spiegel offen”, welches den allgemeinen Ergebnissen entspricht. Darüber hinaus ergab sich ein signifikantes Ergebnis bei “Imitat verdeckt”, welches bisher in keiner Gruppe auftrat. Offensichtlich spielt neben dem Einfluß der Testleiter auch die Verteilung der Probanden eine nicht zu unterschätzende Rolle. Bei einem ausgewogenen Geschlechterverhältnis zeigen jedoch die weiteren Probandengruppen erhebliche Verschiebungen.
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Männliche Probanden Weibliche Probanden



Selbst: 4 5



Andere Tester: 7 6



Probanden mit viel medit. Erfahrung Probanden mit wenig medit. Erfahrg. Probanden ohne medit. Erfahrung



2 2 5



7 2 4



Männl. ohne medit. Erfahrung Weibl. mit viel medit. Erfahrung



3 2



2 3



Einflußgröße Testort: Testversuche fanden an insgesamt 4 Orten statt. Die größte Gruppe mit 10 Personen wurde bei mir zu Hause getestet. Ein zweiter Testort in Berlin umfasst 3 Probanden. 4 Testungen in Frankfurt/Oder waren die ersten zweiarmigen in einer Sitzung. Eine besondere, nämlich die “Pilotgruppe”, wurde schon ausgewertet. Hier wurde der 1. Testarm “verdeckt” bei mir im Haus und der 2. Testarm “offen”, zeitlich und örtlich versetzt, in Halle durchgeführt. Dazu kommt noch ein einzelner doppelarmiger Test in Halle. Testort Berlin, Uckermarkstraße Alle n= 400 Tr: 56 Alle Spiegel n= 200 Tr: 30 Alle Imitate n= 200 Tr: 26 Sp. verdeckt n= 100 Tr: 16 Im. verdeckt n= 100 Tr: 14 Sp. offen n= 100 Tr: 14 Im. offen n= 100 Tr: 12



14,0 % 15,0 % 13,0 % 16,0 % 14,0 % 14,0 % 12,0 %



z= 2,67 z= 2,36 z= 1,41 z= 2,00 z= 1,33 z= 1,33 z= 0,67



p= 0.008 p= 0.018 p= 0.046



Das Geschlechterverhältnis war ausgeglichen 5:5. Die Hälfte der Tests führte ich selbst durch. 2 Probanden mit viel stehen 6 ohne und 2 mit wenig meditativer Erfahrung gegenüber. Testort Berlin, Suhler Straße Alle n= 120 Alle Spiegel n= 60 Alle Imitate n= 60 Sp. verdeckt n= 30 Im. verdeckt n= 30 Sp. offen n= 30 Im. offen n= 30



Tr: 12 Tr: 8 Tr: 4 Tr: 4 Tr: 3 Tr: 4 Tr: 1



10,0 % 13,3 % 6,7 % 13,3 % 10,0 % 13,3 % 3,3 %



z= 0 . z= 0,86 z= -0,86 z= 0,61 z= 0 . z= 0,61 z= -1,22



Diese 3 Probanden, alle ohne meditative Erfahrung, gehen auf mein Testkonto. Testort Halle: Einzelproband mit viel meditativer Erfahrung, weiblich, erreichte als Ergebnis: Spiegel verdeckt: 0, Imitat verdeckt: 1, Spiegel offen: 2, Imitat offen: 1. Die analoge statistische Bearbeitung dieses Einzeltests ergibt für z in den meisten Kategorien den Wert 0. “Spiegel offen” mit z= 1,05 (20 %) und “Spiegel verdeckt” mit z= -1,05 (0 %) erreichen keine Signifikanz.
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Testort Frankfurt/Oder Alle n= 160 Alle Spiegel n= 80 Alle Imitate n= 80 Sp. verdeckt n= 40 Im. verdeckt n= 40 Sp. offen n= 40 Im. offen n= 40



Tr: 14 Tr: 6 Tr: 8 Tr: 1 Tr: 6 Tr: 5 Tr: 2



8,8 % 7,5 % 10,0 % 2,5 % 15,0 % 12,5 % 5,0 %



z= -0,53 z= -0,75 z= 0 . z= -1,58 z= 1,05 z= 0,53 z= -1,05



Diese 4 Testungen führten von mir eingewiesene Testleiter durch. Das Geschlechterverhältnis war wieder ausgeglichen. 2 Probanden mit viel standen 2 mit wenig meditativer Erfahrung gegenüber. Auch hier stellen Gruppenzusammenstellung und kleine Gruppen einen nicht zu unterschätzenden Einflußfaktor dar. Von der “Pilotgruppe” abgesehen, erreichen sehr kleine Gruppen keine Signifikanz.



Betrachtung von einzelnen Probanden mit extremen Trefferbildern: 3 Probanden erreichten je 8 Treffer im gesamten Test mit beiden Testarmen: (Trefferbild in der Reihenfolge: “verdeckt” Spiegel/Imitat + “offen” Spiegel/Imitat) 1) weiblich, 53 Lebensjahre, viel meditative Erfahrung: 4/0 + 3/1 2) weiblich, 6 Lebensjahre, ohne meditative Erfahrung: 1/3 + 2/2 3) männlich, 27 Lebensjahre, ohne meditative Erfahrung: 2/1 + 2/3 1 Proband testete im gesamten Test nur einmal richtig: männlich, 34 Lebensjahre, wenig meditative Erfahrung In einem einzelnen Testarm wurde als höchste Trefferzahl einmal die 5 erreicht das ist der Proband No. 3 in der Kategorie 8 Treffer 2 Probanden erreichten in einem Testarm (beide “verdeckt”) keinen Treffer 1) Proband mit 1 Treffer in beiden Testarmen 2) weiblich, 62 Lebensjahre, viel meditative Erfahrung Die Trefferzahlen der Probanden in Summation: Trefferzahl 8 7 6 5 4 3 2 1 0



Summe III II IIII IIIII III II II I



“verdeckt”



IIIII IIII IIIII I IIIII II



“offen”



I II IIIII II IIIII II IIIII
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Tabellarische Darstellung aller Treffer: 4
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4 Tabelle 1: Treffer jedes einzelnen Probanden im Testarm “Spiegel verdeckt” 4 3
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4 Tabelle 2: Treffer jedes einzelnen Probanden im Testarm “Spiegel offen” (gleiche Probandenreihenfolge wie in Tabelle 1) Legende: - Null-Zeile kennzeichnet Probanden ohne Treffer in diesem Testarm mit “0” - oberer Teil jeder Tabelle: Treffer bei Kozyrev-Spiegel - unterer Teil jeder Tabelle: Treffer bei Imitat - jede Spalte repräsentiert einen Probanden - die Zahlen bezeichnen die Treffer-Nummer (höchste Zahl = Trefferzahl) - die Zeilen “1” in blau kennzeichnen die Treffer innerhalb der statistischen Wahrscheinlichkeit - die Zeilen “2-4” in rot die Treffer oberhalb der statistischen Wahrscheinlichkeit - freibleibende Kästchen in der 1er Zeile bedeuten 1 Treffer unter statistischer Wahrscheinlichkeit Summenberechnung der Treffer außerhalb der statistischen Wahrscheinlichkeit Tab. 1 oben = Spiegel: - 7 Treffer unter stW + 7 Treffer über stW = 0 unten = Imitat: - 5 Treffer unter stW + 10 Treffer über stW = + 5 zu stW Tab. 2 oben = Spiegel: - 4 Treffer unter stW + 15 Treffer über stW = + 11 unten = Imitat: - 9 Treffer unter stW + 5 Treffer über stW = - 4 Summe Arm 1 = + 5 Treffer(über stW); Summe Arm 2 = + 7 Treffer Summe Spiegel = + 11 Treffer; Summe Imitate = + 1 Treffer 28



6. Diskussion der Ergebnisse Vorannahmen bei Wirkung der Spiegel: 1) Die Trefferquote bei den Imitaten sollte bei ca. 10 % liegen 2) Sie sollte im Test Spiegel “verdeckt” oberhalb von 10 % liegen 3) Im Test Spiegel “offen” sollte das Ergebnis oberhalb von 2) liegen 4) meditativ Erfahrene sollten besser abschneiden als Unerfahrene 5) Frauen sollten besser abschneiden als Männer, wobei sich dies bei meditativ erfahrenen Männern relativiert (recht wenig relevant ?)



Die zu erwartenden Wirkungen werden nur teilweise bestätigt. 1) Die Trefferquote der Imitate, im Mittel 10,2 % (z= 0,16) liegt in der “Norm”. In keiner der einzelnen Gruppen gibt es eine signifikante Abweichung. Die Vorannahme wird bestätigt. 2) Der Kozyrev-Spiegel “verdeckt” erreicht weder in Summation, noch in einer der Gruppen, Signifikanzniveau. Damit wird Vorannahme 2) nicht bestätigt ! 3) Der Kozyrev-Spiegel “offen” schneidet nicht nur besser ab als 2), sondern liefert das einzige signifikante Ergebnis und zwar oberhalb der Wahrscheinlichkeit. Annahme bestätigt. 4) Meditativ Unerfahrene schneiden in Summation der Treffer besser ab, als Erfahrene und erreichen bei “Alle Spiegel” Signifikanzniveau. Dagegen testen die Probanden mit viel meditativer Erfahrung selektiver bei “Spiegel offen” - und das mit hoher Signifikanz. Somit wird die Vorannahme teilweise bestätigt. 5) Die Trefferquote der männlichen Probanden liegt geringfügig höher, als die der weiblichen, erreicht jedoch keine Signifikanz. Analog zu 4) testen diese jedoch selektiver und signifikant. Auch diese Vorannahme wird nur teilweise bestätigt. Folgerungen: a) Die von mir gebastelten Spiegel zeigen eine Wirkung im Testarm 2 “offen”. b) Die Wirkungslosigkeit im Testarm 1 “verdeckt” erscheint etwas rätselhaft. Die Wirksamkeit der Spiegel halte ich für erwiesen wegen: - der Ergebnisse der Vorexperimente - der Ergebnisse im Testarm 2 “offen” für den Spiegel Aber wieso gibt es kein Ergebnis im Testarm 1 “verdeckt” für den Spiegel ? Kann es sein, dass die zusätzliche Verblindung des Standortes der KozyrevSpiegels gegenüber den Probanden eine entscheidende Rolle spielt ? Wenn JA, dann wie und warum ? Warum ?: Wenn sie “nichtklassische Pseudomaschinen” sind (H. Walach 2010) Wie ?: Verschränkungseffekte spielen beim Test mit Zum weiteren Verständnis sind zunächst ein paar Begriffsklärungen und theoretische Erörterungen notwendig. 29



Definition: “Echte Maschinen” sind technische Geräte oder Apparate und/oder damit verbundene technische Handlungsanleitungen, die einem eindeutig definierten Zweck dienen. Sie sind in erster Linie “Verstärker” oder zumindest “Umformer”. Der Zweck, dem eine Maschine dient, muß nicht immer technischer Natur sein. Er kann auch der Unterhaltung, der Gesundheit oder der Erbauung dienen. Ein wirkungsvolles Medikament ist in diesem Sinne eine “echte Maschine”, ein Musikinstrument ebenso. (Lucadou 2002) Sie enfalten eine kausale Wirkung, materiell und lokal. Beispiele sind Auto, Beta-Blocker oder Aspirin. (Walach 2010)



Definition: “Pseudomaschinen” werden definiert als technische Apparate und/oder als damit verbundene technische Handlungsanleitungen, denen eine objektive rein physikalische Wirkung zugeschrieben werden, die sich aber bei genauerer Betrachtung auf psycho-physikalische Systeme beziehen und somit (verborgene) subjektive Komponenten enthalten. Definition: Bei “klassischen Pseudomaschinen” sind die physikalische und psychologische Wirkung eindeutig voneinander unterscheid- bzw. separierbar. (Lucadou 2002) Ihre Wirkung ist nichtkausal, indirekt und psychologisch. Beispiele sind Biofeedback, Meditation, “Placebo-Effekte”, Hypnose oder Suggestion. (Walach 2010) Bei “nichtklassischen Pseudomaschinen” ist eine Separation physikalischer und psychologischer Variablen nicht eindeutig möglich. Es herrscht Entanglement. (Verschränkung, d.A.) (Lucadou 2002) “Nichtklassische Pseudomaschinen” erzeugen Effekte, welche sich nicht klassisch- kausal erklären lassen. Trotzdem treten diese Effekte regelhaft auf und sind praktisch verwertbar, häufig auch direkt beobachtbar. Die Basis ihrer Wirkung ist unbekannt. Kausale Prozesse sind entweder unwahrscheinlich, unplausibel oder gar empirisch widerlegt - wie z.B. im Falle der morphogenetischen Felder (eines der Synonyme für Kozyrevs Zeitwelle - lt. Trofimov) oder Parapsychologie. Trotzdem treten starke Effekte auf, welche phänomenologisch nicht bestreitbar sind. Ihre Zuverlässigkeit läßt meist eine praktische Anwendbarkeit zu. “Pseudotheorien” machen eine klassische Erklärung möglich. Die empirische Signatur nichtklassischer Pseudomaschinen: - Experimentelle Daten sind meist nicht replizierbar - Die Effekte oszillieren - Bei Verblindung verschwinden die Effekte ! Dies ist ein deutlicher Hinweis auf Eine “nichtklassische Pseudomaschine“. (Walach 2010)
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Beispiele für “nichtklassische Pseudomaschinen sind: Geistheilung, Gebet, Intention, Homöopathie, Radionik, verschiedene Formen “Energie-Medizin”, schamanisches Heilen, rituelle Heilformen, Aufstellungsarbeit, Magie, Vodoo, Verhexung bzw. allgemein PSI- oder transpersonale Phänomene. “Unter transpersonalen Phänomenen wollen wir im folgenden jene Erlebnisse oder Erfahrungen verstehen, die unsere akzeptierte Vorstellung dessen, was ein individuelles Ich von seinen physiologischen, psychologischen und physikalischen Möglichkeiten erleben kann, übersteigt.” (Walach: GQT) Die Subsummierung all dieser Phänomene unter einem Dach hat neben Praktikabilitätsgründen noch folgenden Vorteil: Die vielen verschiedenen Begriffe mit ihren jeweils dahinterstehenden Theorien haben die Tendenz, ein Eigenleben zu entwickeln. Ein einheitlicher Oberbegriff erlaubt, die Phänomene theoriefrei zu untersuchen (Ockhamsches Messer: sparsamer Umgang mit Theorien !) ohne diese zu leugnen, negieren oder ignorieren (Platons Rettungsboot - nach Walach: GQT). Fehlt jetzt noch eine theoretische Struktur zur Beschreibung transpersonaler Phänomene bzw. “nichtklassischer Pseudomaschinen” einschließlich deren Eigenheit Fälle von Verschränkung außerhalb klassischer Quantenstrukturen bzw. quantenmechanischer Systeme zu zeigen. Fündig werden wir bei der Generalisierten Quantentheorie (GQT, auch Weak Quantum Theory - WQT), welche eine Erweiterung der Quantentheorie (QM) auf Systeme außerhalb der Quantenwelt zuläßt. Dazu werden diejenigen Randbedingungen, welche die QM auf die Quantenwelt beschränken (wie Plancksches Wirkungsquantum), fallengelassen. “Aus dem Formalismus der WQT läßt sich ableiten, dass Verschränkung, analog der EPR-Korreliertheit in quantenmechanischen Systemen im engeren Sinne des Wortes, auch in Systemen anderen Typs vorkommen kann. … die WQT behandelt alle Typen von Sytemen. Es kann sich dabei um biologische, psychologische, gemischte oder andere Systeme handeln. Es müssen auch keine rein materiellen Systeme sein, sondern es können auch solche sein, bei denen das Bewußtsein als Element des Systems behandelt wird.” (Walach: GQT) EPR= Einstein-Podolsky-Rosen-Korrelation (früher -Paradoxon) bezieht sich auf ein Gedankenexperiment von 1935 bezüglich der damals neuen Quantenmechanik, aus dessen Formeln genannte Wissenschaftler kurzgefasst folgende Aussage ableiteten: 2 Teilchen, die sich einmal begegnet sind, behalten ewig Erinnerung aneinander, egal wo im Weltall sie sich befinden. Ändert das eine seinen Zustand, dann auch das andere ohne Zeitverzögerung.



Die wichtigste Voraussetzung für Verschränkung in den genannten Systemen, stellt das Vorkommen von nicht-kommutierenden oder komplementären Observablen dar. In diesem Punkt fordern WQT und QM die gleiche Voraussetzung. Nicht-kommutierend bedeutet, dass die Ergebnisse sich unterscheiden, ob ich zuerst die Observable A und dann B messe, oder umgekehrt. A und B sind als komplementäre Größen, entsprechend der Heisenbergschen Unschärferelation nicht gleichzeitig messbar. Die Observable stellt hierbei das zu messende Objekt unter dem Einfluß des Meßvorganges bzw. der gesamten Meßvorrichtung (welche das Ergebnis beeinflußt) dar.
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Weiterhin muß eine Observable globalen Charakters sein, d.h. das gesamte System beschreiben und eine (oder mehrere) Observable einen lokalen Charakter haben, also (jeweils) ein Teilsystem betreffen und zur globalen maximal komplementär (kommutierend) sein. Das bekannteste Beispiel aus der QM für nicht-kommutierende Parameter sind Größe und Spin eines Teilchens. Beispiele aus der GQT wären: Individualität - Gemeinschaft Diagnose - Therapie Ergebnis - Prozeß Materie - Geist Offenheit - Unbewußtheit (Walach: GQT)



Also “der Formalismus der GQT bedingt: Immer, wenn wir ein System haben, in welchem die globale Beschreibung des Systems komplementär zu lokalen Beschreibungen von Subsystemen innerhalb dieses Systems ist, können wir nicht-lokale Korrelationen oder derartige Verschränkungen zwischen diesen Elementen erwarten. Wir nannten diesen Typ der nicht-lokalen Korrelation generalisierte Verschränkung.” (Walach, v. Stillfried 2011) Diese Komplemantarität verhindert auch, von Aussagen über den Zustand des Gesamtsystems auf einzelne Zustände von Subsystemen zu schließen und umgekehrt. Zum Axiom erhoben wurde in der GQT die Tatsache, dass der verschränkte Zustand nicht zur Signalübertragung benutzt werden kann (anderenfalls droht das Paradoxon von der Ermordung des Großvaters in der Vergangenheit). Daraus ergeben sich u.a. folgende Konsequenzen: (a) Abschwächungseffekt bei zunehmender Wiederholung von Experimenten bzw. der Erhöhung der Stichprobenzahl (b) Je höher ein gemessener Effekt, desto niedriger ist die Reproduzierbarkeit der Ergebnisse (c) Verschiebungseffekt von einer Observablen auf eine andere. D.h., wenn bei einem Versuch ein starker Effekt bei einer Meßgröße (eines Subsystems) auftritt, neigt dieser bei Folgeversuchen zu verschwinden und bei einer anderen Meßgröße (eines anderen Subsystems) wieder aufzutauchen. Praktische Folge (speziell aus c) für Versuchsaufbauten sollte daher sein, soviel wie möglich an verschiedenen Meßwerten verschiedener Subsysteme (lokale Observable) aufzunehmen, damit der Effekt sich nicht etwa in eine nicht berücksichtigte Observable verschiebt und damit verloren geht. Kein Signal-Transfer im verschränkten Zustand im hiesigen Sinne wird erfüllt unter folgenden Bedingungen: - Es gibt ein vordefiniertes Mengenpaar - eines auf Sender-, eins auf Empfänger-Seite - Es existiert eine stabile Verschränkung der registrierten Zustände dieser Mengen - Kontrollierte Manipulationen auf Senderseite sind möglich und deren Effekt kann auf Empfängerseite gemessen werden. - Rückschlüsse auf die Art der Manipulation müssen möglich sein. (Lucadou et al 2007)
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Nach diesem theoretischen Exkurs steht jetzt die Frage, ob mein Versuchsaufbau und die erzielten Ergebnisse sich im Rahmen dieser Theorien interpretieren lassen. Zu diesem Zweck werde ich meinen Versuch unter diesem Gesichtspunkt analysieren. 1) Gegenstand meiner Untersuchung ist ein doppelt verblindetes Ziffernraten. Weder Proband, noch Testleiter kennen den Inhalt der Ziffernbriefchen, analog zu den Bedingungen einer doppelblinden Medikamententestung. Diese Verblindung liegt sozusagen noch vor der eigentlichen Versuchsanordnung und wird damit keinen Einfluß auf eventuelle Verschränkung haben. 2) Die globale Observable bildet den gesamten Versuchsaufbau (einschließlich der Verblindung der Ziffern) ab: Testsystem, Versuchsleiter, Proband und die unmittelbare Versuchsumgebung im Raum. Zwei lokale Observable liefern die Meßwerte und sind komplementär zueinander: Die Briefchen mit den Ziffern - reine Materie - auf der einen Seite und auf der anderen die geistige Leistung des Probanden beim Raten. Somit muß eine der lokalen Observablen zwangsläufig auch komplementär zur globalen sein. 3) Zwischen Imitat und Proband findet praktisch keine Beziehung statt (die seltene Möglichkeit, daß ein Proband über außergewöhnliche, paranormale Fähigkeiten verfügt sei hier ausgeklammert). Zwischen Kozyrev-Spiegel und Proband sollte eine Verschränkung möglich sein - als Folge der Eigenschaften desselben. Das Ergebnis der Tests Spiegel vs. Imitat im offenen Zustand erhärtet diesen Verdacht. 4) Eine Meßgröße liegt auf der Senderseite und eine auf der des Empfängers. Auf Senderseite findet eine Manipulation statt (Wechselnde Ziffernbriefchen) und auf Empfängerseite soll ein Effekt gemessen werden. 5) Die zusätzliche Abdeckung der Spiegel für den Probanden (und den Versuchsleiter) bedeutet hier eine Verblindung im Versuch und läßt die Verschränkung zusammenbrechen  sehr starkes Indiz für “nichtklassiche Pseudomaschine”. Im verdeckten Versuch müßte der Spiegel im verschränkten Zustand sich selbst zu erkennen geben, d.h. zumindest ein Ja/Nein-Signal: bin Spiegel oder nicht. Damit erfolgt ein Verstoß gegen das Axiom “keine Signalübertragung” und die Verschränkung bricht zusammen. 6) Viele Bedingungen der “nichtklassischen Pseudomaschinen” bzw. der GQT beschreiben Verläufe über mehrere Versuchsreihen. Da meine Testungen den Charakter einer Pilotstudie haben, sind diese derzeit noch nicht überprüfbar. Die überprüfbaren Fakten jedoch lassen den Schluß zu, daß ein KozyrevSpiegel sich den “nichtklassischen Pseudomaschinen” zuordnen läßt.



33



7. Diskussion Teil 2 mit Gedankenexperiment Die Abtrennung vom eigentlichen Diskussionsteil erfolgt aus formalen Gründen. Dieser Teil bezieht sich nicht mehr auf meine experimentellen Ergebnisse. Vielmehr möchte ich als Ergebnis meiner teilweise recht umfangreichen Literaturstudien zu diesem Thema ein paar Ergebnisse meiner Überlegungen wiedergeben. Einerseits haben in den letzten 2 Jahren die im Internet, bei gezielter Suche, auffindbaren Artikel mit Bezug zu Kozyrevs Arbeit deutlich zugenommen. Andererseits werden diese Erkenntnisse weder in der etablierten noch in der populären Wissenschaft überhaupt wahrgenommen, nicht einmal mit einer Randnote erwähnt oder als Pseudotheorie abgetan. Stattdessen wird philosophisch eine objektive Zeit geleugnet und diese nur als subjektive Wahrnehmung des Bewußtseins zur Ordnung der Abfolge von Ereignissen angesehen. Die klassische Physik versteht unter Zeit eine unbeeinflußbare Meßgröße zur Charakterisierung von Ereignissen. Ein häufig gebrauchtes Zitat von John A. Wheeler: “Zeit ist, was verhindert, daß alles auf einmal passiert.” geht im Grunde ja schon viel tiefer. Beinhaltet dieses Zitat doch eine aktive Kraft der Zeit, denn sie verhindert ja etwas. Damit komme ich zurück zum Phänomen der Zeit und rekapituliere zunächst deren Eigenschaften bzw. Erscheinungsformen. Die einzige herkömmlich anerkannte Erscheinungsform ist die lineare, z.B. als Abszisse in einem Diagramm darstellbar zur (Ein)Ordnung von Ereignissen. Um ein Ereignis zu lokalisieren braucht es eine Ortsangabe und um jenes überhaupt feststellen zu können auch noch eine Ordnungs- oder EnergieDifferenz = Entropieänderung. “Es ist nicht ausreichend, die Zeit nur an den Raum zu koppeln und das bekannte Raum-Zeit-Kontinuum zu definieren, sondern es braucht simultan und nicht trennbar mindestens eine weitere Dimension, welche die Ordnungsänderung (Entropieänderung) mit einbezieht, um ein Ereignis zu beschreiben.” (Waser 2004) Diese 5. Dimension begegnet uns auch bei Burkard Heims Feldtheorie als entelechiale. Und zur Erinnerung: bei Kozyrev ist Zeit die Kraft, welche Ereignisse schafft, indem sie Ursache und Wirkung in Beziehung setzt. “Nun erleben wir die Zeit als eine Abfolge von Ereignissen. Das bedeutet nach dem vorher gesagten eine sequentielle Abfolge von Ordnungsänderungen. Damit überhaupt sequentielle Ordnungsänderungen möglich sind, muß allerdings vorausgesetzt werden, daß diese nicht alle zur selben Zeit stattfinden.” (Waser 2004) Die sequentielle Betrachtung der Ordnungsänderungen (wie Einzelbilder in einem Zelluloidfilm) verlangt auch nach einer Sequenzierung und damit Quantisierung der Zeit. Das erzwingt die Anerkennung eines kleinstmöglichen, von Null verschiedenen (infinitesimalen) Zeitabstandes, eines Zeitquants. Die “kleinste Zeiteinheit” in der Physik begegnet uns mit der Planck-Zeit: 10-43s. 34



Allerdings wurde die Planck-Zeit aus einem fiktiven Ereignis abgeleitet und ist definiert als diejenige Zeit, die verging bis sich das Universum nach dem Urknall aus der “Singularität” auf den Durchmesser einer Planck´schen Länge ausgedehnt hat. Um noch einmal zum Beispiel des Filmes aus Einzelbildern zurückzukommen: Ich kann den Film langsamer oder schneller laufen lassen - die Zeit läuft dementsprechend in unterschiedlichen Geschwindigkeiten (in diesem lokalen System). 2 Grenzfälle stellen das Standbild und das unendlich schnelle Ablaufen des Filmes dar. In beiden Fällen findet keine Zustandsänderung und damit auch kein lokaler Zeitfluß statt. Damit führen das Einsetzen von 0 oder ∞ zum gleichen Resultat. Dies hat durchaus praktische Bedeutung: s. Samenkorn in der Einführung oder auch Sporenformen von Bakterien bzw. das wortwörtliche Einfrieren von Lebensvorgängen bei Überwinterung mancher Lebewesen heißt: die (Lokal)Zeit steht. Dafür ist die (lokale) Zeitdichte (und der Informationsgehalt) unendlich hoch. Zeitlich synchronisierte Abläufe verschiedener chemischer und radioaktiver Prozesse an weit auseinander liegenden Orten registrierte schon Shnoll in den 1950er Jahren. Diese Ergebnisse finden ihren Niederschlag in der Globalen Zeitwelle innerhalb der Global-Scaling-Theorie H. Müllers. (Müller 2000) “Auf der Basis seiner Zeittheorie beschreibt Kozyrev ein faszinierendes Bild eines sehr komplex interagierenden Universums, in dem alle Prozesse miteinander verbunden, aneinander gekoppelt und durch das instantane Wirken der (schöpferischen) Zeit-Energie. Nicht nur sind die Systeme, die Prozesse und Ereignisse aneinander gekoppelt, sondern auch schon die Entstehung und Evolution der Systeme sind hochgradig - durch das Wirken der Zeit-Energie - aufeinander abgestimmt und synchronisiert.” (Hellmann 2006, S. 5) “Im Wesentlichen lieferte Kozyrev reproduzierbare Experimente, die die Existenz eines “drehenden Energiefeldes” jenseits von Elektromagnetismus und Gravitation beweisen, welches viel schneller als Licht reisen kann. Er nannte es den “Fluß der Zeit”. Andere, unter ihnen Einstein, nannten es “Äther”. Andere nennen es “Nullpunktenergie”.” (Trofimov 2009) ZEIT ist eine unabhängige physikalische Entität - besitzt Energie - überträgt Information - hat Geschwindigkeit - und zwar alle möglichen von 0  ∞ - besitzt eine Dichte - wirkt ektropisch und damit schöpferisch (Anm.: Ich benutze den Begriff Ektropie bewusst - so wie ich ihn in der Schule kennengelernt habe - entgegen dem heute üblichen Negentropie. Diese in den Massenmedien - m.E. bewusst - gewählte Negation der Negation, statt eines positiven Begriffes hat ja auch in der Alltagssprache schon umfangreich Einzug gehalten: “Es geht mir gar nicht schlecht” statt “Es geht mir gut”. Übrigens gehe ich auch nicht zu einer Anti-Kriegs-Demonstration. Vielleicht gibt es ja auch mal wieder Friedensdemonstrationen)
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- ist und wirkt transdimensional, d.h. in und durch alle Dimensionen, die wir für unser jeweiliges “Weltmodell” annehmen  Zeit bewirkt kausal jedes Ereignis ! Kausalität im Sinne Kozyrevs heißt die aktive Einwirkung von ZeitEnergie auf ein Ursache-Wirkungs-System Dieser Fakt ist so weitreichend wie phänomenal. Einerseits lösen sich Begriffe wie Äther, Nullpunktenergie, morphogenetische Felder, Akasha-Chronik, feinstoffliche Felder oder Energien, Dunkle Materie und Dunkle Energie als Synonyme für ZEIT(-Energie) auf. Andererseits stelle ich die Hypothese auf, dass (nahezu?) ALLE “missing links” der heutigen Wissenschaften auf eine fehlende Einbeziehung der ZEIT (natürlich meine ich jetzt nicht die lineare Zeit) zurückzuführen sind. Um die ZEIT mit all ihren Eigenschaften und Erscheinungsformen grafisch abzubilden, reicht eine lineare Darstellung nicht aus weil: “Auf einer Zeitachse ist das gesamte Universum in einen Punkt projiziert.” (N.A. Kozyrev 1967, S.25) Eine Art flächenhafter Darstellung der Zeit steckt in Burkhard Heims zwölfdimensionalem Weltmodell. Dort spielt die Zeit die Mittlerrolle zwischen den Dimensionen und die 4. Dimension bildet die lineare Zeit ab. Die 5. (entelechiale) Dimension und die 6. (äonische) bilden zeitliche Aspekte ab. Burkhard Heim erweiterte aufgrund mathematischer Berechnungen das vierdimensionale Raum-Zeit-Modell Einsteins um zunächst zwei sogenannte Trans-Dimensionen. Die 5., entelechiale, beschreibt eine ordnende Kraft der zielgerichteten Weiterentwicklung aller mit lebenden Prozessen im Zusammenhang stehenden Ereignisse. Die äonische 6. Dimension beinhaltet die zielgerichtete Entwicklung kosmologischer Prozesse in langen Zeiträumen. Die 5. Und 6. Dimension werden auch als Energetisches Steuerungsfeld (ESF) zusammengefasst und wirken energetisch steuernd auf unsere Raum-Zeit. Aus Symmetriegründen erweiterte Heim dann dieses Modell um 6 weitere spiegelbildliche Dimensionen. Die mathematischen Ableitungen dazu lassen eine Interpertation der 7. Und 8. Dimension zu. Diese beiden beschreiben ein Globales Informationsfeld (GIF) von dem aus alle Prozesse in der Raum-Zeit informell-planungsmäßig (jedoch energiefrei) gesteuert werden. In dieser Ebene befinden sich ebenfalls die sog. “Blaupausen” als reine, vollständige und vollkommene Informationsmuster. ESF und GIF zusammen ergeben den vierdimensionalen Energie-und-Informations-Raum. Die oberen 4 Dimensionen 9 bis 12 bilden einen reinen Bewußtseinsraum ab, welcher nach Heim (“nur Gott weiß, was dort ist”) nicht mehr interpretierbar, sondern nur noch mathematisch beschreibbar sei. Die mathematischen Beschreibungen seien jedoch von einer äußersten Harmonie. Anhand dieses Modells versuche ich nun einzelne Eigenschaften und Wirkungen der ZEIT hypothetisch zu veranschaulichen (Abb.10).
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Abbildung 10: Burkhard Heims 12-dimensionales Weltmodell mit eingearbeitetem Zeitmodell - auf der re. Seite die Globale Zeitwelle (nach H.Müller), die alle Dimensionen durchdringt und mit ihnen wechselwirkt, die Pfeile symbolisieren die permanente Ankopplung der Globalen Zeitwelle an die Dimensionen - in Rot hervorgehoben sind diejenigen Zeiteigenschaften, welche aus einer Dimension - über Wechselwirkung mit der globalen Zeitwelle - kreiert werden - die Zuschreibung bestimmter Eigenschaften der Dimensionen 9-12 des Bewußseinsraumes erlaubte ich mir aufgrund der Symmetrieüberlegungen Heims bezüglich dieser Dimensionen - die Zuschreibungen r3 als Raum und r4 als Raum-Zeit sind allgemein geläufig 37



Erläuterungen zur Abbildung 10: - Die Globale Zeitwelle repräsentiert eine stehende Welle und damit die Instantanität c3. Sie besitzt als Ganzes keine Ausbreitungsgeschwindigkeit, ist trotzdem stets überall gleichzeitig und kann Information in “Nullzeit” transportieren. Über die Phasengeschwindigkeit kann jede beliebige Geschwindigkeit kreiert und lokal eingekoppelt werden. Knoten und Bäuche der Welle zeigen eine hohe bzw. niedrige Zeitdichte an. Die globale Zeitwelle agiert damit instantan zwischen allen Dimensionen. - Die Wechselwirkung der Globalen Zeitwelle mit der Dimension 4 (t, Zeit) erzeugt die durch Uhren meßbare lineare Zeit unserer Lebensumwelt, welche in unserem Empfinden von der Vergangenheit über die Gegenwart in die Zukunft fließt. - Das spiegelbildliche Gegenstück dazu liegt in der 9. Dimension. Diese Dimension ist energiefreier reiner Bewußtseinsraum, weshalb ich imaginär (“Idee der Zeit”) für angemessen halte. Der Zeitfluß von der Zukunft in die Vergangenheit bedeutet dabei: Zukunft ist die Summe aller Möglichkeiten Gegenwart heißt die Auswahl einer der Möglichkeiten, welche damit zum Ereignis, zum Fakt wird (diese Auswahl erfolgt jedoch in X5,6 s.u.) Vergangenheit ist die Summe alles Faktischen, von der Erinnerung bis zu allen materiellen Dingen Diese Interpretation entbindet uns von der Versuchung, für jedes mögliche Ereignis ein eigenes Universum zu schaffen (Multiversumtheorie). - Der Energie-Informations-Raum der Dimensionen 5-8 teilt sich auf in das noch energetisch wirksame Energetische Steuerungsfeld (ESF) und das energiefreie Globale Informationsfeld (GIF) Das ESF besitzt eine aktive ektropische Kraft: in X5 als entelechial - zur Entwicklung alles Irdischen (mit allem Leben als Mittelpunkt) und in X6 als äonisch - Entwicklung alles Kosmischen - bezeichnet. In diesem Feld erfolgt die (sinnvolle) Auswahl einer Möglichkeit aus dem Pool aller (der 9. Dimension) und diese wird - vermittels der Globalen Zeitwelle - zu einem Ereignis in der Raumzeit r4. Aus Symmetriegründen ordne ich dem GIF eine vergleichbare, aber energiefreie, Planungsfunktion zu, mit der Möglichkeit des Zugriffs auf eine negative Übertragungsgeschwindigkeit von der Ursache zur Wirkung (- c2). Damit kreiert diese Ebene non-lokale Ereignisse. In der beschriebenen Konstellation wären das non-lokale Zeit-Ereignisse. Bei zusätzlicher Einkopplung der Dimensionen 10-12 (- r3) entstünden non-lokale OrtsEreignisse. (statt einer Literaturangabe: Meine bescheidenen Kenntnisse bezüglich des Heim´schen Weltbildes verdanke ich verschiedenen Publikationen von, sowie Seminaren und persönlichen Gesprächen mit Markus Schmieke und Illobrand von Ludwiger; diejenigen bezüglich Global Scaling einer Ausbildung bei Hartmut Müller.)
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Jetzt starte ich mein Gedankenexperiment: Beispiel: ein physikalisches Experiment in r4 - in unserer Raum-Zeit Am Anfang war eine Idee - diese “kam einfach so” Die globale Zeitwelle räsoniert in den Kopplungspunkten mit a) d9 - imaginäre Zeit / Zukunft = Summe ALLER Möglichkeiten b) d7,8 - GIF - non-lokaler Übertragungsweg - Auswahl einer sinnvollen, der Höherentwicklung des Irdischen dienenden Möglichkeit aus dem Pool aller von d9 c) in r4 in die lokale Zeitwelle der die Idee empfangenden Person Die Idee wird für gut befunden - also ein Experiment geplant Jetzt kommen jede Menge Gedanken und Grübeleien ins Spiel Die fruchtlosen kreisen erfolglos im r4 Die fruchtbaren räsonieren mit der Ankopplung in die Globale Zeitwelle a) in r4 - die lokale Zeitwelle des Inhabers des fruchtbaren Gedankens b) in d9 (s.o.) - Summe aller Möglichkeiten c) in X5,6 - also diesmal im ESF - Auswahl der sinnhaften Möglichkeit d) wird im r4 als Ereignis manifest (kondensiert) Durchführung des Experiments Mit Beginn des Experimentes startet für dieses eine eigene lokale Zeitwelle (analog zum Beginn lokaler Zeitwellen bei Geburt eines Individuums, Fertigstellung eines Autos, Gründung einer Vereinigung usw.) Damit resonieren im r4 die lokalen Zeitwellen des Experimentes und die aller am Experiment beteiligten Personen (mit ihren Intentionen bezüglich des Versuches) mit der Kopplung an die Globale Zeitwelle und konkurrieren über das ESF in d9 um die Auswahl dessen, was sich wieder in r4 als Ereignis = Ergebnis manifestiert/kondensiert. Findet eine zusätzliche oder alternative Resonanz mit der Kopplung zum GIF statt, kann das Ergebnis sehr überraschend ausfallen.



Beispiel 2 - Eine Mutter spürt, daß ihrer Tochter etwas passiert (ist), während diese bei einem Verkehrsunfall in einer 500 km entfernten Stadt schwer verletzt wird. Die lokalen Zeitwellen von Mutter und Tochter haben über die Globale Zeitwelle die gleichen Ankopplungs- (Resonanzpunkte) im Bewußtseinsraum d9-12. Der Unfall - als Ereignis im r4 auftauchend - ist wieder Ergebnis der Resonanz von mehreren lokalen Zeitwellen aus r4 (mindestens Fahrer, Auto und Tochter) von d9 und von X5,6 (ESF) in die angekoppelte Globale Zeitwelle. Die Mutter bekommt wegen der Resonanzkopplung im Bewußtseinsraum d9-12 über das GIF d7,8 eine “Mitteilung” über die aus d9 ausgewählte Möglichkeit (hier: verletzte Tochter), welche für sie im r4 damit erfahrbar wird. Und möglicherweise sogar kurz vor Eintritt des Unfalls (was ja in der Realität vorkommt). Dies erklärt sich aus den Geschwindigkeiten c2 im ESF und -c2 im GIF. Diese Beispiele sind modellhaft zu verstehen. Sie sind sicherlich noch nicht “auf dem Punkt“. Da wäre er - der PUNKT - der noch fehlt in dem gesamten Modell. 39



Am unteren Ende (Abb.10) beginnt mein Modell mit r1, der Geraden. Was fehlt, ist der Punkt, auch als 0. Dimension bezeichnet. Dabei geht es um den reinen Punkt als Dimension, nicht den Bleistiftpunkt, der unter der Lupe wieder als Fläche erscheint und nach Anspitzen des Bleistiftes unter dem Mikroskop erneut eine Fläche sichtbar ist. Es geht um den unendlich kleinen Punkt, der aber noch nicht verschwunden, nicht “0” ist. Dafür gibt es den Begriff “infinitesimal“. Dieser Begriff taucht auch bei Kozyrev auf: Der Zeitfluß durchtritt beim Übergang von der Ursache zur Wirkung einen infinitesimalen Raum-Zeit-Punkt, der frei von Materie ist und nur aus Raum besteht. (s. Einleitung) Dieser Punkt ähnelt doch sehr dem oben geforderten, jedoch “frei von Materie” paßt nicht unterhalb von r1, sondern eher oberhalb von d12, also oberhalb der imaginären Raum-Zeit als 13. Dimension. Trotzdem besitzen beide Punkte eine Ähnlichkeit, die an 0 und ∞ erinnert. Nämlich, daß das Einsetzen eines dieser beiden Extreme in eine Formel, das gleiche Ergebnis bedingt. Und damit möchte ich noch ein verfeinertes Modell zur Diskussion stellen.
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Erläuterungen zum Kreismodell Die kreisförmige Darstellung der Dimensionen erscheint mir sympathischer, da mir eine lineare Begrenzung ebenso sinnlos erscheint, wie eine lineare Unendlichkeit. Und letztlich ist doch alles irgendwie ein Kreislauf. Die Global Scaling Theorie zeigt, daß das Universum begrenzt ist, sonst gäbe es keine stehenden Wellen. Diese erfordern eine Reflexion an Grenzflächen. Über eine Ähnlichkeit im Verhalten von Null und unendlich schrieb ich bereits. Die Dimensionen d13 und d0 mit einer Grenzlinie dazwischen verhalten sich so ähnlich. Sie können sich infinitesimal annähern, ohne sich zu durchdringen. Die Grenzlinie, welche d13 und d0 trennt, stellt gleichzeitig beide (beidseitig) Reflexionsflächen für die Globale Zeitwelle dar. Diese Grenzlinie wäre genauer als Grenzpunkt oder Nullpunkt zu bezeichnen, welcher in einem logarithmisch aufgebauten Universum (Logarithmus von Null ist nicht definiert) nicht erreicht werden kann. Man kann sich ihm nur “unendlich klein, aber von 0 verschieden” (=infinitesimal) annähern. Ich kann die Reststrecke bis zum Erreichen halbieren und halbieren und halbieren … aber ich komme nie ganz heran. Genau so verhält es sich mit der Zeit. Auch hier kann es keinen Zeitpunkt “Null” geben … und damit fällt der Urknall in der Praxis aus ! Die Annäherung von “oben”, oberhalb des Bewußtseinsraumes stellt der infinetisimale materie- und energiefreie reine Raum Kozyrevs dar, welchen die Zeitwelle vom Ursache- zum Wirkungspunkt durchschreitet. Dieser Raum oder d13 muß also in mein Gedankenexperiment als zusätzlicher Resonanzpunkt integriert werden. Der imaginäre Raum -r3 der Dimensionen d10-12 ist dagegen nicht mehr infinetisimal klein, aber auch ohne Energie und Materie, jedoch voller Möglichkeiten, nämlich der Summe ALLER, aus denen im Zukunftsaspekt der imaginären Zeit (-t der Dimension d9) die Auswahl einer sinnvollen Möglichkeit erfolgt. Unter Passage der d13 und Resonanz zum GIF (d7/8) und/oder ESF (X5/6) kondensiert in unserer Wirklichkeit im r4 ein Ereignis (mittels ESF) oder Trans-Ereignis (mittels GIF). Diese “Prozesse” finden allerdings zeitlich synchron statt. Die hiesige Wirklichkeit hindert mich jedoch daran, sie gleichzeitig aufzuschreiben und lesbar zu lassen. Das andere Ende der Dimensionskala wäre die Annäherung an den Nullpunkt von der materiellen Seite. Ein kleinstmögliches Raummaß - als infinetisimale Annäherung an den Punkt - stellt Burkhard Heim mit dem “Metron” vor. Das Metron als Quadrat der Planck´schen Länge (ca. 1,6 x 10-35 m) kann man sich wie ein winziges Blatt Papier vorstellen: biegsam, faltbar oder auch zusammengeknittert erreicht es so Raumausbreitung. Aus diesen kleinsten Raumteilchen kondensiert alle Materie - infolge von Ereignissen, die, wie im vorigen Absatz dargestellt in den oberen Dimensionen “geplant” und “kreiert” werden.
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Somit sind alle Dimensionsräume bei der Kondensation von (Trans)Ereignissen beteiligt. Und nahezu alle Dimensionen. Lediglich im Energie-informationsRaum räsonieren offenbar nicht alle Dimensionen: - für non-lokale oder Trans-Ereignisse irdischer oder kosmischer Natur räsoniert die Globale Zeitwelle mit dem GIF (analog zum ESF sollte man auch hier eine dimensionale Aufteilung der Aufgaben zwischen irdisch und kosmisch annehmen. Aus Symmetriegründen würde ich dazu tendieren der d7 die kosmischen und der d8 die irdischen non-lokalen Ereignisse zuzuordnen) - für kosmische Ereignisse räsoniert die Globale Zeitwelle mit der äonischen Dimension X6 und - für irdische (der Entwicklung des Lebensraumes Erde dienende) Ereignisse räsoniert dieselbe mit der entelechialen Dimension X5.



Persönliche Abschlußbemerkung Ich habe lange mit mir gerungen, ob ich meine persönlichen Vorstellungen eines Funktionsmodells unserer Umwelt hier darstellen soll. Aber wo, wenn nicht hier, kann ich dieses zur Diskussion vorstellen ?
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8. Zusammenfassung Meinen ersten Kontakt mit dem Kozyrev-Spiegel verdanke ich H. Müller: “Wer lange leben möchte, sollte also seinen Lebensrhythmus nicht zu sehr verlangsamen lassen. Eine weniger konventionelle Art, dem Resonanztod ein Schnippchen zu schlagen entdeckten … Kosyrev und Nasonov.” Ein Kozyrev-Spiegel kann in seinem Inneren einen Raum-Zeit-Kanal öffnen. Die bekannteste Form repräsentiert einen Aluminium-Zylinder. Einleitend stelle ich Kozyrevs Zeitwellen-Theorie vor. Dabei stellt sich die Zeit als eine aktive Kraft, als unabhängige physikalische Größe dar, welche alle Ereignisse schafft, indem sie Ursache und Wirkung in Beziehung setzt. Die Fragestellung des experimentellen Teils meiner Arbeit lautet: Kann ein Kozyrev-Spiegel die intuitiven Fähigkeiten eines Probanden verbessern ? Zu diesem Zweck wurde eine Versuchsvorrichtung konstruiert, welche ein doppelt verblindetetes Ziffernraten von 0 bis 9 in 2 Testarmen - mit verdeckten und mit offenen Spiegelpositionen - ermöglichte. Insgesamt 22 Probanden konnte ich für den Test rekrutieren. Alle testeten in beiden Testarmen und lieferten damit 880 auswertbare Einzelergebnisse. Als Ergebnis zeigte sich eine signifikante Erhöhung der Trefferquote im Testarm “offen” beim Kozyrev-Spiegel. Der “verdeckte” Testarm zeigte dagegen keinerlei Signifikanz. Damit ergibt sich eine Diskrepanz bezüglich der Wirkung des Kozyrev-Spiegels in den beiden Testarmen. Zur Erklärung derselben beziehe ich die Theorie der “nichtklassischen Pseudomaschinen” und die Generalisierte Quantentheorie in die Diskussion ein. Im abschließenden 2. Diskussionsteil stelle ich ein Gedankenmodell zur Integration der Zeit(energie) in Burkhard Heims vereinheitlichter Feldtheorie zur Diskussion.



Berlin, 15. März 2011
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Der Doppelkreis symbolisiert die globale Zeitwelle Die Dimensionen sind in ihr „eingebettet“ (die Beschriftungsfelder stellen keine Begrenzungen dar. sondern sind technisch bedingt)



9. Literatur Bischof, Marco, 2004: Tachyonen Orgonenergie Skalarwellen, AT Verlag, 2. Aufl., S. 334 Hellmann, Andreas, 2006: Aspekte der Zeit- und Äthertheorie Nikolai Kosyrevs; Zürich, Dezember 2006; International Institute for Research on Electromagnetic Compatibility www.safeswiss.ch/Literatur/Aspekte_der_Zeit_und_Aethertheorie.pdf (21.06.2010) Kaznacheev, V.: Kozyrev Mirrors www.rexresearch.com/kaznachv/kaznachv.html (29.01.2011) Kaznacheev, V.P., Trofimov, A.V., 1997: The planet Intellect as a cosmic phenomenon, Novosibirsk - in Hellmann, A. 2006 Kaznacheev, V.P., Trofimov, A.V., 1998: Russische Patentschrift RU 2 122 466 C1: Device for correction of man´s psychosomatic diseases Kharitidi, Olga, 2009: Samarkand & Das weiße Land der Seele, Sonderausgabe im List Taschenbuch, Ullstein Buchverlage GmbH, Berlin, 3. Auflage 2009; ISBN 978-3-548-60855-6 Kozyrev, Fjodor N., 2010: mündlich 07.03.2010; Kozyrev-Symposium auf Schloß Kränzlin Kozyrev, Nikolai A., 1967: Possibility of experimental study of properties of time (unpublished article), Pulkovo, Russian, September 1967 www.univer.omsk.su/omsk/Sci/Kozyrev/paper1a.txt (22.06.2010) Kozyrev, N.A., 1971: On the possibility of experimental studies of the properties of time, in: Time in Science and Philosphie, Prague - in Hellmann, A. 2006 Kozyrev, N.A., 1977: Astronomical observations using the physical properties of time, Yerevan (in Russian) S. 213 - in Levich, A.P. 1996, S. 29 und S. 216 - in Levich S. 35 Kozyrev, N.A., 1982: Time as a Physical Phenomenon, Riga (in Russian) S. 59-72 - in Levich, A.P. 1996, S. 4-5 Kozyrev, N.A., Nasonov, V.V. 1978: A new method of determining the trigonometric parallaxes by measuring the difference between the true and apparent position of a star, Moscow-Leningrad (in Russian) S. 169-170 - in Levich, A.P. 1996, S. 36 Kozyrev, N.A., Nasonov, V.V., 1980: On some properties of time discovered by astronomical observations, Moscow, Leningrad - in Hellmann, A. 2006, S. 15



Levich, A.P., 1996: A substantial Interpretation of N.A. Kozyrev´s conception of time, On the Way to Understanding the Time Phenomenon: the Constructions of Time in Natural Science, Part 2. The "Active" Properties of Time According to N.A. Kozyrev, Singapore, New Jersey, London, Hong Kong: World Scientific. 1996, S. 1-42 www.chronos.msu.ru/EREPORT/levich2.pdf (22.06.2010) Lucadou, Walter von, 2002: Die Magie der Pseudomaschine www.psyvhophysik.com/html/re-0926-pseudomaschinen.html (18.02.2011) Lucadou, W.v., Römer, H., Walach, H., 2007: Synchronistic Phenomena as Entanglement Correlations in Generalized Quantum Theory; in: Journal of Consciousness Studies, 14, No. 4, 2007, S. 50-74 Müller, Hartmut, 2000: Global-Scaling: Die globale Zeitwelle; raum&zeit 107/48 - in raum&zeit special 1, 5. Aufl. 2005, S. 46-57 Müller, Hartmut, 2009: Widerspiegelung des Bewußtseins in der Global Scaling Gesetzmäßigkeit; Vortrag Berlin 28.11.2009 - Kongreß für Bewußtseinsforschung Oschman, James L, 2006: Energiemedizin, Urban&Fischer, 1. Aufl., S. 188 Schmieke, Marcus, 2004: Die Rehabilitation des Geistes, raum&zeit 128, S. 37-43 Schmieke, Marcus, 2007: Die Physik des Bewußtseins, raum&zeit 149, S. 92-98 Schmieke, Marcus, 2008a: Die Physik des Hyperraumes, raum&zeit 152, S. 75-81 Schmieke, Marcus, 2008b: Reisen durch das Raum-Zeit-Tor, raum&zeit 154, S. 76-81 Schmieke, Marcus: Zeitkongreß, Vortrag auf Video-DVD Schmieke, Marcus: Physik für das 3. Jahrtausend, Vortrag auf Video-DVD Shikhobalov, Lavrenty S.,1995: The Fundamentals of N.A. Kozyrev´s Causal Mechanics - in Hellmann, A. 2006 Shikhobalov, L.S.: Time is a Mystery of the Universe, p.289-291 www.rexresearch.com/kozyrev2/3-1.pdf (01.02.2011) Shikhobalov, L.S.: N.A. Kozyrev´s Ideas Today, p.291-305; www.rexresearch.com/kozyrev2/56.pdf (22.06.2010)



Trofimov, A.V., 2009: Kozyrevs Spiegel und elektromagnetische Nullzonen - Überlegungen der russischen Kosmoswissenschaft; Interview mit Alexander V. Trofimov, MD Von Carol Hiltner März 2009 www.spiritofmaat.com/german/mar09/russian_cosmic_science.html (12.04.2010) Walach, Harald, 2010: Maschinen - klassische und nichtklassische Pseudomaschinen - oder: Was wirkt wie?, Europa-Universität Viadrina Frankfurt/Oder, Institut für transkulturelle Gesundheitswissenschaften, Masterstudiengang “Komplementäre Medizin - Kulturwissenschaften Heilkunde, Vorlesung am 25.06.2010 Walach, H.: Generalisierte Quantentheorie: Eine theoretische Basis zum Verständnis transpersonaler Phänomene (zitiert als GQT) www.psychophysik.com/html/re-0711(-0712)_quantentheorie.html (18.02.2011) Walach, H., Stillfried, N.v., 2011: Generalised Quantum Theory - Basic Idea and General Intuition: A Background Story and Overview; Axiomathes, DOI 10.1007/s10516-010-9145-5, published online 08 January 2011 Waser, Andre´, 2004: Das letzte Geheimnis der Physik, raum&zeit 127, S. 3952 Wilcock, David, 2001: The breaktroughs of Dr. N.A. Kozyrev - Science of Onenessl. April 2001; http: divinecosmos.com/index.php (21.06.2010)



Aufklärungsbogen und Einverständniserklärung lfd. Nr.: ____



Die vor Ihnen stehende Apparatur dient der Testung von intuitivem, d.h. "unbewußtem", Wissen. Dabei fließt weder Strom, noch kommt irgendeine Form meßbarer Energie zum Einsatz. Hinter den 4 Kabelpaaren stehen 4 Behälter, welche jeweils eine Ziffer zwischen 0 und 9 enthalten. Für jeden Behälter steht ein komplettes Set von 0 bis 9 zur Verfügung, so daß in einem Durchgang durchaus in 2 oder mehr Behältern die gleiche Ziffer sein kann. Zwei der vier Behälter könnten die Treffsicherheit beim Erfühlen oder Erraten der inliegenden Ziffer verbessern. Sie werden gebeten nach Anfassen der beiden Handelektroden, die zu einem Behälter gehören, Ihren (ersten oder stärksten) Eindruck zu nennen, um welche Ziffer es sich handelt. Pro Durchgang haben Sie 2 Minuten Zeit.



Ich habe zu dem vorstehenden Test keine weiteren Fragen und erkläre mit meiner Unterschrift meine Teilnahme aus freiem Willen ohne jeden Druck von Außen.



Name, Vorname



Ort



Datum



Unterschrift



Zusatz für Patienten meiner Praxis Dieses Experiment ist vollständig unabhängig von Untersuchungsund Behandlungsmaßnahmen in der Praxis von Dipl.-Med. Peter Conrad. Unterschrift



Instruktionsblatt für Versuchsleiter 1. Überprüfung der Unterschrift auf der Einverständniserklärung und Übertragung der lfd. Nr. auf das Testprotokoll 2. Ausfüllen des Kopfes des Testprotokolls: eigener Name oder Initiale Ort, Datum, Geschlecht und Alter des Probanden, Erfahrung



3. Auswahl von 4 Ziffernbriefchen und Verteilung auf die 4 Behälter Die bedruckte Seite des gefalteten Briefchens muß aus dem Behälter herausweisen, das farbige Quadrat zum Versuchsleiter weisen 2 Demo-Ziffern-Briefchen liegen zur Ansicht - auch zum Auffalten und Anschauen, wie die Ziffern aussehen - für Versuchsleiter und Proband bereit



4. Aufforderung an den Probanden, die Elektroden in die Hand zu nehmen, eine erfühlte Ziffer zu nennen, die Elektroden an das nächste Kabelpaar anzuschließen und fortzufahren. 5. Führen des Testprotokolls - Es ist auf die richtige Reihenfolge der Eintragung der Ziffern zu achten, da sich Versuchsleiter und Proband gegenüber Sitzen



- Nach jedem Durchgang Testbriefchen entnehmen, auseinander Falten, Inhalt-Ziffer unter der jeweiligen Test-Ziffer notieren - Briefchen wieder zusammenfalten, so daß die Ziffer unsichtbar ganz innen liegt und unter die verbliebenen Briefchen mischen 6. Wiederholung der Punkte 3 bis 5 - insgesamt 5 Durchgänge



7. Nach Abschluß das Testprotokoll mir vorlegen (Notierung der Anordnung der 4 Behälter am Unterrand des Testprotokolls)



Testprotokoll



Nr.____ von Einverständniserklärung übernehmen



Versuchsleiter Ort:



Datum:



betrifft Proband:



Alter in LJ:



Geschlecht:



Erfahrung mit Trance-Techniken wie Meditation, Hypnose, Schamanische Reisen, Autogenes Training o.Ä. NEIN



-



WENIG



-



VIEL



(Zutreffendes bitte Einkreisen)



____________________________________________________ 1 2 3 4 1. Vorhersage



___



___



___



___



1. Inhalt



___



___



___



___



2. Vorhersage



___



___



___



___



2. Inhalt



___



___



___



___



3. Vorhersage



___



___



___



___



3. Inhalt



___



___



___



___



4. Vorhersage



___



___



___



___



4. Inhalt



___



___



___



___



5. Vorhersage



___



___



___



___



5. Inhalt



___



___



___



___



Auflösung



___



___



___



___



























Empfehlen Sie Dokumente
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Masterarbeit Ã¼ber den "Kozyrev-Spiegel" 

08.01.2011 - Ã„hnliche Beobachtungen machten die Baseler Biophysiker Heinz SchÃ¼rch ...... Lucadou, Walter von, 2002: Die Magie der Pseudomaschine.
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Masterarbeit 

Wir freuen uns auf hochmotivierte Studenten mit Erfahrung oder SpaÃŸ in/an den. Bereichen Entwicklungsbiologie, Genetik, Zellbiologie und Mikrobiologie.










 


[image: alt]





Masterarbeit 

UniversitÃ¤tsklinikum Carl Gustav Carus. Technische UniversitÃ¤t Dresden. FetscherstraÃŸe 74. 01307 Dresden. E-Mail: [email protected].
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Ãœber den Fellhorngrat 

August 2009 wird zu Ehren des weltberÃ¼hmten Alpinisten Anderl Heckmair (u.a.. Erstbesteiger Eiger Nordwand), der von 1939 bis zu seinem Tod im Jahre 2005 ...
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Ber Den Wolken 

Ber Den Wolken (PDF) credit by Kayhko A Katri archived 24 July 2017. ID 58c427ce93 eBook. PDF File: Ber Den Wolken. 1/1. BER DEN WOLKEN. Our Library ...
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Ãœber den RGRE 

14.4 Kommunalen und regionalen Verwaltungen sollte mehr Vetrauen geschenkt und die Prinzipien der SubsidiaritÃ¤t, ProportionalitÃ¤t und Finanzautonomie sollten konsequent angewendet werden. Die Idee der â€œGovernance in Partnerschaftâ€� sollte im Sin
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Ãœber den Autor: 

Einleitung. Die Situation der Partner. AnsprÃ¼che an Partnerschaften. Die BeziehungsrealitÃ¤t. Romantisierung und Sexualisierung der Partnerschaft. Die LÃ¼gner.
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Ãœber den Autor - Buch.de 

Michael Mary. 5 LÃ¼gen, die Liebe betreffend print: ISBN .... Nicht wenige scheinen verliebt in die ei- genen Ansichten und berauscht von den entwickelten Ideen.
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BER DEN TRAUM BOOK PDF 

Ahandbook is really a user's guide to operating the equipments. Should you ... 1910 Book By Between The Lakes Group Llc, and many other ebooks. Download: ...
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Masterarbeit - Landkreis Friesland 

Das Medium Internet bietet einen virtuellen Marktplatz, der einen freien Austausch von ...... Oldenbourg Verlag, München/Wien. Schöneck , M. N./Voß, W. (2005): ...










 


[image: alt]





Diplom- / Masterarbeit - Semantic Scholar 

Gute Kenntnisse in BPEL, Java und Eclipse. Literatur: [1] Wagner, S., Kopp, O., Leymann, F.: Towards Choreography-based Process Distribution In The Cloud.
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Masterarbeit - Landkreis Friesland 

Delegated Voting gemeint, das die Delegation Ã¼ber mehrere Stufen bezeichnet. Das. Konzept der MÃ¶glichkeit zur Delegation seiner Stimme wurde schon 1884 ...
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Masterarbeit CS5.5 (Bel.).indd 

Cambridge , ff. De Baere, Bart: Potentiality and Public Space. Archives as a ... Page 6 ..... fertig-julia- /PDF/fertig.pdf (aufgerufen am . . ). FÃ¼r eine Ãœbersicht der ...
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Masterarbeit - Erzdiözese Wien 

03.02.2014 - ziele, und hier vorrangig die Veränderung der Lebenssituation der .... Zeit für persönliche Bedürfnisse fehlt, berufliche Neuorientierungen nur.
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Masterarbeit - Semantic Scholar 

15.10.2012 - Martin Schäler,. Dipl. ... Martin Schäler und Dipl.-Inform. ...... Mueller. Jena. 174572 Inge. Schmidt. Berlin. Tabelle 2.3: Relation Studenten.
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Bundesnetzagentur - Homepage - Mitteilung Ã¼ber den Erhalt ... 

04.11.2013 - Telekommunikation. Unternavigationspunkte. Verbraucher · Unternehmen/Institutionen · Ãœber unsere Aufgaben ...
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Bekanntmachung des Marktes Oberstdorf Ã¼ber den 

02.09.2018 - 4. Schutzbestimmungen fÃ¼r Arbeitnehmer. Zum Schutz der Arbeitnehmer sind ... September 2018 um 00.00 Uhr in Kraft und mit Ablauf des 02.










 


[image: alt]





Ãœber den Romy ShopperOne AWS 

Ãœber den Romy ShopperOne. DER PERFEKTE BEGLEITER FÃœR DEN ALLTAG. Du hast oft viel zu transportieren? Bist zur Uni, ins BÃ¼ro oder mit deinen Kindern unterwegs und hattest bisher immer zig Taschen dabei? ShopperOne bietet genug Platz fÃ¼r einen herk
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Masterarbeit Biolaugung polymetallischer Sedimenterze 

Oxidoreduktasen zur Katalyse von oxidativen Laugungseffekten. Laugungsversuche zur Simulation der In-situ-Gewinnung von Metallen resultieren in Proben ...
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Masterarbeit - Landkreis Friesland 

Volksabstimmung im Kanton als dessen Standesstimme giltâ€œ (Schmidt 2010: .... (Schmidt 2010: 237) Ã¼ber Ã¶ffentliche Angelegenheiten aus. ...... Wilhelm Fink.
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versuch ber den menschen book pdf 

The Soviet Army Book By Janes Information Group, West Bankers Book By Lulucom, When Nature. Goes Public Book By Princeton University Press, Who Is God ...
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Ãœber den Schnitt & Optionen Die verschiedenen 

Bruch - Falte deinen Stoff parallel zum Fadenlauf und lege die Schnittteile entlang dieser Kante auf. â—‹ Nahtzugabe - Die Nahtzugabe ist der Platz, der zum ...
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angebot Ã¼ber den abschluss eines qualifizierten 

(1) Mit Annahme dieses Angebots gemÃ¤ÃŸ Â§ 1 (3) gewÃ¤hrt der Darlehensgeber der. Darlehensnehmerin ein qualifiziert nachrangiges Darlehen (im Folgenden.
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Kundeninformation Ã¼ber den EnergietrÃ¤germix der ... 

Die Lieferung aus den Produkten â€žAllgÃ¤uStrom Clever & Smartâ€œ sowie â€žAllgÃ¤uStrom mobilâ€œ wirkt sich deshalb im aktuellen Strommix (Basisjahr 2011) noch nicht ...
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